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wie ein Schleier ruht die Dämmerung auf dem 
zarten Gesicht.

Wckder packt den Knaben seine Vision, schmerz­
haftes Stöhnen entreißt sich ihm, mit geschwungenem 
Messer stürzt er zur Wiege.

W'e er, jetzt völlig willenlos im Zwange des 
Wundfiebers, zustechen will, öffnet die Kleine die 
Augen, sieht schlaibetangen den blinkenden Stahl und 
lacht mit lichtem Kinderlachen über das Spielzeug.

Dem Rasenden klingt das Kinderlachen wie etwas 
unnennbar Süßes . . . was licht in ferner Seele ge­
schlummert, treibt empor und leiht ihm ein Gefühl 
wunderbarer Freude ... er ficht nicht mehr die 
Blutstropfen, hört nicht ihren Fall ... die Hand 
fenkt sich, immer noch das Messer haltend ... auf 
den Stuhl zur Seite der W-ege sinkt er nieder, beugt 
sich über das Kind und sieht es unverwandt an. Er­
schreckt vor dem Kopf des Knaben mit dem seltsam 
forschenden Ausdruck und der Stirnwunde, hebt die 
Kleine zu schreien an. Um sie wieder zu beruhigen, 
lehnt Haus sich zurück und läßt mit der linken Hand 
die Wiege sankt schaukeln, während die Rechte noch 
immer das Messer hält. . . .

Die Kleine ist eingeschlafen . _
Auch Hans 

der Schlummer 
schlafende Kind.

darauf
ihr Forschen und sie verlangt nach 

Sie sieht: fest ein Messer mit der

Nur das Eine stand unverbrüchlich vor seiner Seele: 
die Wohnung seiner Eltern zu melden. Ihn schau­
derte vor den öden Wänden, dem Schmutz, dem 
Branntweingeruch, vor der heiseren Stimme seines 
Vaters, die ihn an das Gekrächz eines Raben ge­
mahnte,^ an die stieren Augen seiner Mutier. Statt 
ihn zu schützen, würden sie ihn mißhandeln, ihn einen 
Dieb schelten, ihn mit Gewalt in die Werkstatt zu­
rückbringen, wo man ihm den Schimpf angeihan — 
thm, der oft bis zur Erschöpfung gearbeitet und, un- 
agiiltch seinem Vater, Freude am Schaffen gefunden 
hatte. Gestachelt von dem Ekel gleicherweise bor der 
Berührung mit seinen Eltern wie vor dem Hause des 
Meisters, umstrebke ihn leise tastend, wie mit um­
strickenden Armen das Unbekannte naht, ein sremdes 
seltsames berückendes Gefühl, ein qualvoller Rausch 
hielt ihn umfangen und wie er sich demselben zu ent­
winden mühte, wurde dieses Gefühl frei und mächtig, 
das starke Gefühl für Ehre, das sich mit Rache­
gedanken verwebte. So wild, so stachelnd hämmerte 
sein fieberheißes Blut an die Schläfen, daß ihn der 
seelische Schmerz, während er in der Wunde nur 
dumpfe Stiche empfand, fast wahnsinnig machte.

war Dämmerung, wie eine Stahlklinge hob 
such die Sichel des zunehmenden Mondes vom wolken- 
los mattblauen Himmel ab. Die Gluth, die sich in 
den Boden, in Häuser und Bäume eingesogen, quoll 
hervor und athmete jene unruhige, verflatternd immer 
wieder erstehende Wärme, wie sie nach regenlosen 
Tagen manchen Juliabenden eigenthümlich ist. Ruhe- 
los wie diese ziehende Wärme schweifen die erschlafften 
Gedanken der Menschen umher und können sich nicht 
sammeln, eingelullt ist der Verstand und die Phan- 
aste reiht schläfrig Bild an Bild. Wunderliche Pläne 

huschten Hans im Kopf, durchmischten sich und glitten 
vorüber, um neuen Plänen Platz zu machen. Inmitten 
alt dieses Gewoges phantastischer Gedanken und der 
bunten Bilder vor seinen umflorten Augen entstand 
immer wieder das Gefühl der namenlosen Kränkung, 
die nur mit Blut sich abwrschen lasse, das 
Velinen nach Rache üderwältigte ihn. Kaum wissend, 
was er that, war . er durch die Straßen geirrt und 
iiand jetzt, ohne sich Rechenschaft geben zu können, 
w.e er hierher gekommen, am niedrigen Flußuser. Er­
mattet schöpfte er Wasser in der hohlen Hand, that 
e-nige gierige Züge und wusch seine Stirn. °Wie er sich 
wieder zum Schöpfen bückte, fühlte er in der Tasche 
einen festen Gegenstand — sein Taschenmesser — und 
oaüet war ihm zu Muth, als ranne Blut vor seinen 

un™ ^eIe großen Tropfen nieder. Ein 
®et)ante durchzuckte ihn: mit diesem Messer, 

denen scharfe Klinge er oft erprobt, für den Schimpf, 
r ihn zu ersticken drohte, sich zu rächen.

* * *

*_______________________________
©teftb Matt (früher „Neuer tzlbiuger Anreiger") erscheint werktäglich und kostet in Elbing 

pro Quartal 1,60 Mk., mit Botenlohn 1,00 Mk., bei allen Postanstalten 2 Mk.

Deputation sich auf der „Claudine" ebenfalls eine 
solche der Königin Liliuokolani befunden hat, welche 
den Gesandten Stevens bei seiner Regierung be­
schuldigen soll, an der Entthronung der Königin 
thätigen Antheil genommen zu haben. Jedenfalls 
muß demnach die frühere Nachricht berichtigt werden, 
als sei der Deputation der Königin die Ueberfahrt 
auf dem Schiffe verweigert worden.

Ueber das weitere Schicksal des Landes ist noch 
nichts entschieden. In Washington glaubt man, wie 
ein Reuter-Telegramm meldet, daß die Jnkereffen 
Frankreichs und Deutschlands in Hawaii nicht so 
wichtig sind, als daß diese Länder gegen eine 
Annexion der Vereinigten Staaten, falls sie etwa 
eintreten sollte, Einspruch erheben würden. — Nach 
dein „Hamb. Korresp." hat die deutsche Regierung 
in Betreff Hawaiis bisher noch keinerlei Stellung 
genommen, sie wartet die definitive Stellungnahme 
Amerikas, und zwar ob es zum Protektorat oder 
zur Annexion kommen wird, ab.

Inland.
* Berlin, 2. Febr. Der Kaiser hat den 

bisherigen spanischen Botschafter Grasen BannueloS 
in AbschtedSaudienz eirpfangen. Nachts denkt der 
Kaiser nach Rauben abzurersen, um der Beisetzung 
des Herzogs von Ratibor bnzuwohnen.

— Wie aus Liegnitz gemeldet wird, hat eine 
Minderheit der Confervativen, trotz des abweichenden 
Beschlusses der General - Versammlung, den Grasen 
R o t h k i r ch jnn. aus Panlhenau als besonderen 
conselvatioen Candidalen für die bevorstehende Reichs­
tags - Ersatzwahl in Liegnitz-Goldberg-Haynau aus­
gestellt.

— Die Kosten der Erneuerung desOber- 
baues der Staatsei fenbahnen betrugen 
im Jahre 1890-91 39.226,666 Mk., im Jahre 
!891—92 49,854,754 Mk., haben sich demnach um 
10,628,088 Mark oder 27,1 pCt. vermehrt. Die 
Länge der uingebauten Geleise belief sich auf rund 
1537 Kilometer, gegen rund 1187 Kilometer im Vor­
jahre; die Vermehrung des Geleisumbaues betrug 
hiernach 400 Kilometer oder 33,7 pCt. Bon den 
umgebauteu Geleisen liegen 1414 Kilometer auf freier 
Strecke und 173 Kilometer aus Bahnhöfen; 1576 
Kilometer sind mit neuem, 11 Kilometer mit altem, 
noch brauchbarem Mater al umgebaut. An Schwellen 

Inzwischen hatten sich, kaum daß Hans nach dem i 
wilden Austritt das Haus verlassen, die^ vermißten < 
Groschen wiedergefunden; vermuthlich als jemand tm 
Vorüberaehen die Tischdecke verschob, waren sie auf 
das Sopha gefallen und lagen halboersteckt von einem 
Kissen. Die Meisterin, im Grunde ihrer L-eele eme 
herzensgute Frau, die kein Unrecht duldete, erblaßte 
und machte sich, weinend über ihren Jähzorn, der da. 
Unheil angerichtet, heftige Vorwürfe. Der Lehriunge 
wurde zu Hans' Eltern geschickt; er traf nur d.m 
Vater an, Der in seiner Trunkenheit nicht ^erstand 
was man von ihm wollte, übrigens semen Lohn feit 
Wochen nicht gesehen hatte. Nun galt es, um größerem 
Unglück vorzudeugen, den Verlorenen zu suchen, wozu 
Meister, Meisterin und der Lehriunge sich sofort ™ = 
schickten. Die Werkstatt blieb Leer, in der Hast des 
Forteilens, wo Angst die Besinnung trübte, vergan 
man, sie zu schließen. In der Wohnung lag das 
wenige Monate alte Töch'erchen in der W ege.

Während nach dem Verbleib von Hm« emsig ge 
forscht wurde, hatte der'elbe den Weg wieder zurück- 
gelegt und stand sitzt im dunkelnden Abend, krampf­
haft' das Messer umoressend. vor dem Hruie des 
Meisters. Mit augehallenem Athem horchte er, ob 
aus der hochgelegenen Werkstatt ein Geräusch von 
der Säge oder Hobelbank zu ihm dringe, ob er ein 
Wort des Meisters oder der Meisterin erhäschen 
könne. Alles ft II — dunkel — und doch war ^noch 
nicht die Stunde des Feierabends gekommen. Sein 
Herz klopfte, als wolle es springen, rote hupfend: 
Kreisel tanzten vor feinen Augen blutrotqe Tropfen. 
Dabei hatte er bis Gefühl, als umpreßren ferne 
Handgelenke unsichtbare Hände und zögen ihn hinein 
in das Haus — die Treppe hinauf und nun in 
die Werkstatt In Bmae einer gespenstigen Gewalt, 
fand er es natürlich, daß die Thür nicht verriegelt 
und doch kein Mensch zu sehen war. Angeqaucht 
von matten Mondstrahlen, stand die Hobelbank zur 
Seite und Hans war es, wie er mit seltsamer Hist 
auf dieselbe schaute, als liefen auf ihrer Fläche kleine 
nebelhafte Gestalten hin und her und wiesen mit den 
schaukelnden Armen auf die Wohnstube nebenan. In 
seinem Kopfe dröhnt es und die Blutstropfen sickern 
dicht vor seinen Augen — er weiß genau, dies 
sei Spiegelung der erhitzten Sinne, aber so qual­
voll deutlich ist die Erscheinung, als könne er 
die entsetzlichen Tropfen haschen, und er hört 
sie mit leisem Aufschlag zu Boden fallen. Ein Taumel 
erfaßt ihn, eine Raserei, die ihn bewältigen will, ein 
wahnwitziger Gedanke: das Blut, das schauerlich ein­
tönig tropft, müsse er mit Blut abwaschen. Da klappt 
er das Messer auf, geht behutsam leise zur Thür, 
fast lautlos öffnet er dieselbe und tritt in die Wohn­
stube.

Dort die Wiege mit dem schlafenden Mädchen,

Feuilleton. 
Verwahrlost. 

Von Georg Schweyer.

iLchlechte Erziehung hatte ihn verdorben. Der 
arbeitsscheue Vater trank und die Mutter, die in ihrer 
Jugend bessere Tage gewohnt war, that es ihm nach. 
Ausgelassener Lustigkeit, wenn der Verdienst für einige 
Tage rohen Genusses reichte, folgten mürrische Wochen 
und der häusliche Zwist artete in Thätlichkeiten aus. 
■ÜSar kein Brot im Hause und nichts mehr zu ver- 

Hcn? auf die Straße geschickt, um zu 
Hunnen ^"bergehende erbarmten sich des hübschen 

h G unter aber, namentlich an regnerischen 
Tagen, brächte er wenig oder nichts heim Dann 
chlug ihn die Mutter und hungrig mußte er sich auf 
Leu Strohsack legen. Erst vkrschüchte . ve härtet 
EchL ”11 l-chs 3«b«n -rd-f 
Pfennige. ""'C unl> vergeude!- die erbettelten 

R°,b"m,s7hk°"L''^w •?“
“”•”■««« dieselben 1H," ur stSrrlg« 

in fiän™,tC iM"Ui6eroerl™,.äu"9En! «

ctntm Botet > untl Aber bei so
der Branntwein bat sie hnlh 8 nod) arger,

Als er vierzehn Jahr? ^"ckt gemacht, 

einem Tischler in die Lehre M
strenge, aber nicht unfreundliche^Zuchtr? 
geringe Widerspenstigkeiten abgerechnet willig 
onftefllfl; bem ©"fluffe der Eltern entrückt, übte d?r 
ehrbare Ton im geordneten Hauswesen seinen nS 
famen Einfluß auf den verwahrlosten Knaben aus '

Bald jedoch, wie das Unheil schnell schreitet chditrl- der Fluch drs -lt-rlich-u Ha",über diel« 

lichten Tage. Einige Groschen waren dem Metrik 
entwendet worden. Ein Fremder kam nicht in d s 
Wohnzimmer, wo die Kasse aufbewahrt wurde. 
hin konnte nur ein Hausdieb der Thäter sein. Die 
Eltern des anderen Lehrjungen waren ordentliche 
Leute; Grund genug, Hans auf den Kopf zuzusagen 
er sei der Dieb. Haus leugnete, was die jähzornige 
Meisterin so in Wuth versetzte, daß sie einen Hammer 
drgrffs und ihm denselben an den Kopf schleuderte 
An der Stirn getroffen, wankte der Knabe, stürzte 
Ä BUU £&£? eillc ’)inauS: das glmm-r w°r 

bnn®elUbt cc i'W ”“f der Stroh-, gefoltert 
dch-m. War sollte er beginnen? 

«äs--? wen überzeugen.
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Die bonapartistische Partei soll, wie in London 
aerüchilveise verlautet, dort eine Anleihe von 200,000 
asirl. für die Beeinflussung der nächsten Präsident­
schaftswahl zu Gunsten des Prinzen Victor abzu- 
schließen versuchen. Die Belingungen sind 5 Prozent 
Pinien, Rückzahlung von 400,000 Lstrl., sobald der 
Prinz' Präsident wird, und falls das Kaiserreich 
wiederhergestellt wird, dem Anleihegeber die Herzogs­
würde. In Farnborugh gemachte Versuche, die Ex- 
Kaiserin Eugenie für das Projekt zu gewinnen, haben 
bis jetzt wenig Aussicht auf Erfolg.

*

Zur Revolution in Hawaii werden nach- 
träql'ch interessante Einzelheiten bekannt.

Neben dem Versuch, dem Lande eine neue Ver­
fassung zu geben, hat, wie sich herausstellt, eine 
Lotterie-Bill mit zur Entthronung der Königin bei­
getragen. Die Bill wurde am 10. Januar ange­
nommen und gab einem Syndikat von 6 Personen 
das Recht, eine Lotterie einzurichten gegen eine 
jährliche Steuer von einer halben Million Dollars. 
Die Minister weigerten sich, die Maßregel zu unter­
stützen, welche die Stimme eines einzigen Weißen 
erhielt Dagegen erhielt sie 25 Stimmen von Sei­
ten der Eingeborenen. Eben diese Stimmen, welche 
nöthig waren, die Bill durchzubringen, gaben in 
Der Folge auch ein Mißtrauensvotum gegen das 
Ministerium ab, das bisher das Vertrauen des 
Landes, der Kapitalisten und der Geschäftswelt 
überhaupt genossen hatte. Da nun die Vertagung 
des Parlaments von der Königin auf den 21. d. 
M festgesetzt war, so hatte man angenommen, das 
Ministerium werde bis zur Wiedereinberufung der 
Kammer im Amte bleiben. Als nun gleich am 
folgenden Tage nach dem gegen das Ministerium 
gerichteten Mißtrauensvotum ern neues erwählt 
wurde, in das die Bevölkerung kein Vertrauen 
setzte, und die Lotterie-Bill am 14. v. M. von der 
Königin unterzeichnet wurde, stieg die Erregung 
aufs Höchste, bis endlich der Versuch, bte neue Ver­
fassung durchzusetzen, dem Faß den Boden aus- 
schlug. Die provisorische Regierung suspendirte 
übrigens beim Amtsantritt die Habeaskorpus-Akte 
und erklärte das Kriegsrecht. Nachträglich hat 
man erfahren, daß neben der von der provisorischen 
Regierung in Hawaii nach Washington abgefandten^

Kurze Zeit 
Vergebens war 
ihrem Kinde. —~ --- - ..
Rechten umschließend, schläft Hans auf dem Stuhl 
und wiegt das Kind, das friedlich schläft.,

Sie weiß nicht, was geschehen ... sie ahnt nur, 
wie ihr Blick von ihrem Kinde zum Knaben, zum 
Messer irrt und wieder zurück zum Kinde, daß Unheil 
über ihr Haus geschwebt und vorüber gezogen.

Wie sie ihr Kind segnet, schließt sie auch Hans in 
ihren Segen ein. Der lag Wochen laug im Fieber 
und sprach in seinen Phantasieen von einem Kinder­
lachen, das ihn gelabt ...

Hans ist sitzt Geselle bei seinem alten Meister. 
Die Kleine hängt an ihm und sieht ihm oft zm wenn 
er arbeitet. Und die Meisterin denkt so vor sich hin, 
aber sie vertraut es nicht einmal ihrem Manne an: 
Beide sind sie noch Kmder. Ader sie werden wie sie 
heute zu einander halten, wenn die Zeit gekommen, 
zusammen gehen in Siebe und Treue.

-----------------------------------------------------------------

Nr. 30.

Politische Tagesüberficht.
Elbing, 3. Febr.

Der Aufruf zur Gründung einer neuen „Land- 
wirthschafterpartei," dem sich gestern auch der 
Elbinger landwirlhschaftliche Verein angeschlossen hat, 
wird in der königslreuen Presse nicht überall so 
günstig ausgenommen, wie in der „Elbinqer Zeitung," 
die sich nicht mehr und nicht weniger vorgenommen hat 
?? bKn. Eichen Bauer retten zu wollen, weil mit 
ihm das Reich steht und fällt. Eine solche rettende 
That traut sich nicht einmal die „Kreuzzeitung" zu, 
die gewiß noch nie den Ruin der Landwirthschaft ge­
wollt hat. Diese schreibt:

„Die Vereinigung der Steuer- und Wirthschasts- 
Jteformer und der Bauernbund haben seit langen 
Zähren die Interessen der deutschen Landivirthschaft 
mit Entschiedenheit und nicht ohne Ersolg vertreten. 
Viel größer freilich hätten die Erfolge sein können, 
wenn die Landwirthe sämmtlich diesen Vereinigungen 
beigetreten wären und dadurch denselben die 
moralischen und materiellen Mittel in genügendem 

Ubr I)att.en' olme die ein entscheidender 
bnn „ Gesetzgebung nicht geübt werden
bXlnTÄ?“1* "usgiebigere Unterstützung 
berientgen Blatter welche unentwegt die Interessen 
der Landwtrthschaft mit voller Selbstständigkeit nach 
oben und unten vertreten haben — die „Kreuzzeitung" 
ann sich mit vollem Recht dies Verdienst zuschreiben - 

Won größere Erfolge gezeitigt haben. . . Das Ber- 
halten bei den Wahlen ist vielfach nicht besser. Es 
fehlt weder an einet Partei in den Parlamenten, noch 
an einer ihr zur Seite stehenden Presse sür die 

nnCr 3^q der Landwirthschaft, möchtennu dle Landwirthe dieselben wirksamer als bisher 
arünh U^n" 32eue Parteibildungen und Zeitungs- 
aeisttaen3^" werden nur zur Zersplitterung der 
Aj5L-s-.,;g

ben 
auf den Kaiser von Rußland ^^wttsch
KE «:,*;*■ >«««< «ÄV5.:: 

sssvSm»-- >-> Ir-andüch und In ErlnLnmc

hältnisse begrüßt hat, ist für uns im höchsten Maße 
erfreulich. Wenn die zerrissenen Drähte, die Berlin 
und Petersburg verbanden, jetzt wieder angeknüpft 
werden, so wollen wir uns im Interesse ihrer neuen 
Befestigung für alle Zukunft gern jeder Kritik der 
Vorgänge enthalten, welche die Ursachen ihres Abreißens 
gewesen sind. Wir haben uns über die Ernennung 
eines in Rußland willkommenen Botschafters in der 
Person des Generals v. Werder gefreut, und wir 
treuen uns noch mehr über die Auffassungen, welche 
der. Kaiser nach den vorliegenden Berichten dem 
russischen Thronfolger gegenüber zum Ausdruck gebracht 
hat.

Die Finanzlage des Reiches wird in der 
„Pott" ungünstig beurtheilt. So heißt es in der 
"W" wörtlich: „Es ist mehr als zweifelhaft, ob 
bieder Zustand des Gleichgewichts andauern wird. 
Die letzten Ausweise über die Zoll- und Steuere n- 
nahmen eröffnen die Aussicht aus eine mehr rück.äusige 
Bewegung der sür Rechnung der Bundesstaaten er­
hobenen Abgaben theils wegen der Stockung im Er­
werbsleben, vornehmlich aber in Folge der Hand ls- 
verträge. Umgekehrt wächst der Bedarf im Reiche 
namentlich wegen des Mehrbedarfs für den Reichs- 
zuschuß zur ^znvaliditäts- und Altersversorgung und 
des Anwachsens der Reichsschuld stetig und in er­
heblichem Maße. Diesem Anwachsen der Reichsaus­
gaben aus besonderen Gründen steht nur der Eia- 
nahmezuwachs in Folge zunächst der Ermäßigung, 
demnächst des Fortfalles der Ausfuhrprämie für 
Zucker in Aussicht. Dieser reicht aber, soweit erfich'- 
lid), nicht aus, um auch nur die in der Zwischenzeit 
zu gewärtigende Vermehrung der Ausgaben an Z n- 
fen und für den Reichszuschuß auszugleichen."

Die Finanzen des Reiches müßten deshalb so 
geordnet werden, daß das Reich ohne Rückgriff auf 
die Emzelstaaten seinen etwaigen Mehrb.edari deckm 
könne. Das heißt also mit anderen Worten: zu den 
drei neuen projektirten Steuern müssen noch andere 
Steuererhöhungen im Reiche kommen. Weiter heißt 
es dann: „Aber die Regelung der Finanzverhättnisse 
wird sich doch unmittelbar an die letzt vorliegende 
Ausgabe anschließen müssen, wenn aus der Verquickung 
der Finanzen des Reiches mit denen der Bundesstaaten 
nicht arge Mißstände, Mißstimmungen und damit 
geiährliche Elemente einer Schwäche entstehen sollen. 
Das wird man auch im Reiche nicht außer Ackt 
lassen dürfen, so wenig, wie andere Aufgaben gerade 

g an die alten Ver- auf finanziellem Gebiete."

4. Februar 1893.



sind im Zusammenhänge 1,292,760 Stück hölzerne 
und 265.230 Stück eiserne (Lang- und Querschwellen) 
ausgewechselt worden. Die Erhöhung der Gesammt- 
ausgaben für die Erneuerung des Oberbaues ist durch 
den um rund 400 Kilometer vermehrten Geleise­
umbau verursacht worden; hierzu kommt, daß auch 
im Jahre 1891—92 die Zahl der für die Längen­
einheit der Geleise zu verwendenden Querschwellen 
auf wichtigeren Strecken im Verhältniß von 10 : 11 
fortgesetzt vermehrt worden ist. — Die Gesammtkosten 
des Nivmaterials steigen von 37,705,403 Mk. auf 
48.538.113 Mk im Berichtsjahre, mithin um 
10,832,710 Mk oder 28,7 pCt. Der weitaus größere 
Theil der Kosten des Neumaterials entfällt mit 
35,450,640 Mk. oder 73,0 pCt. auf die Aufwendungen 
für das Eisen- und Stahlmaterial, und mit 
13.007,473 Mk. oder 27,0 pCt. auf die Kosten für 
hölzerne Schwellen. Der Verbrauch an Eisen- und 
Stahlmaterial war um 52,923 Tonnen oder 32,8 pCt. 
gestiegen, der Durchschnittspreis für 1 Tonne von 
171 Mk. auf 165 Mk., also um 6 Mk. auf 3,5 pCt. 
gefallen.

— Ueber den dem Reichstage demnächst zugeyenden 
Entwurf zu einem neuen Markenschutzgesetze 
erfahren wir noch: In Deutschland wurden bisher 
Ausländern für ihre Marken Vortheile eingeräumt, 
während z B. England ganz neutralen deutschen 
Marken Eintragung und Schutz verweigert. Nach 
§ 3 des deutschen Markenschutzgesetzes vom 30. No­
vember 1874 ist nämlich den inländischen Fabrikanten 
die Eintragung von Handelsmarken untersagt, wenn 
solche lediglich aus Buchstaben, Zahlen oder Worten 
bestehen; dagegen ist dem Ausländer nach § 20 des 
Gesetzes eine solche Eintragung gestattet, falls er den 
Nachweis erbringt, daß in dem Staate, wo seine 
Niederlassung sich befindet, die Voraussetzungen 
erfüllt sind, unter welche« der Anmelvende 
dort einen Schutz für das betreffende Zeichen 
genießt. Ferner enthält das englische Markenschutzgesetz 
von 1887 die Bestimmung, daß fremden Waaren, 
deren Bezeichnung auf einen englischen Ursprung der 
Waaren schließen laffen möchte, bei der Einführung 
in England der Etnzetchnung unterliegen, sofern sie 
nicht zugleich das wirkliche Herkunftsland unzwei­
deutig angeben. Dem tritt nun der Entwurf zu 
einem neuen deutschen Markenschutzgefetze entgegen, 
indem er bestimmt, daß bet Waaren, die aus einem 
Lande eingeführt werden, welch S Deutschlands Handel 
und Industrie erschwerende Bestimmungen über An­
gabe des Herkunftslandes auferlegt, durch Beschluß 
des Bundesraths eine ähnliche Beschränkung verfügt 
werden kann. Auch soll nach dem Entwurf derjenige 
bestraft werden, welcher Waaren oder deren Ver­
packung mit einem Staatswappen oder mit dem 
Namen oder Wappen eines Orts, einer Gemeinde in 
der Absicht versieht, um durch eine unrichtige Be­
zeichnung der Herkunft über die Beschaffenheit der 
Waare einen Irrthum zu erregen.

A rr s l a » d.
Schweiz. Der Zollkrieg mit Frankreich nimmt 

an Schärfe zu. Es werden sitzt schweizerüche Han­
delsreisende in Frankreich, die bisher auf Grund der 
Gegenseitigkeit patentfrei verkehrten, mit 300 Franken 
Patenttaxe belegt.

Frankreich. Paris, 2. Febr. Der „Matin" 
veröffentlicht den gerichtsärztlichen Bericht über die 
Reinach'sche Leichenöffnung. Das Ergebniß ist, wie 
schon früher gemeldet, daß die Todesursache unbe­
kannt bleibt. Gewaltlhat ist ausgeschlossen. Gift 
wurde nicht gefunden, die Organe sind bis auf Fett­
herz gesund. — „Avenement" schreibt: Rußlands 
neue Haltung zu Deutschland hat in Frankreich 
lleberraschung und einen peinlichen Eindruck hervor­
gerufen, etwas hat sich geändert, Frankreich ist be­
rechtigt, zu wissen, was. Seit zwei Jahren erweist 
Rußland uns Artigkeiten, auf die wir mit Kompli­
menten antworten, jetzt ist es Zeit, zu ernstem Dingen 
überzugehen und endlich von dem berühmten Bundes­
vertrag zu reden, der gewiß vorbereitet wurde, aber 
nicht unterzeichnet ist. Bisher haben wir Ver­
sprechungen erhalten, wir möchten jetzt deren Be­
stätigung sehen.

England. Nach den Berichten von 55 Eisen- 
bahngesellschasten, d. h. der ganz überwiegenden Mehr­
zahl der englischen Bahnen, haben sich von 1885 bis 
1891 vermehrt: Die Einnahmen aus dem Güierver- 
kehr von 787,4 Millionen Mark auf 864.6 Millionen 
Aark oder um 17,3 pCt. Die Einnahmen aus dem 
Personenverkehr von 595,9 Millionen Mark auf 702 6 
Millionen Mark oder um 18 pCt. Wir haben diese 
Zahlen mit denen der preußischen Staatsbahnen für 
den Zeitraum von 1885—86 bis 1891-92 verglichen.

diesen sind gestiegen: Die Einnahmen aus dem 
Güterverkehr von 453.3 Millionen Mark auf 687 8 
Millionen Mark, also um 38,4 pCt. Die Einnahmen 
aus dem Personenverkehr von 168.9 Millionen Mark 
auf 237,2 Millionen Mark, also um 40.4 pCt. Auf 
den preußischen Staatsbahnen hat sich somit sowohl 
der Personen, als der Güterverkehr bedeutend stärker 
entw-ckelt, als auf den englischen Eisenbahnen.

Italien. Rom, 2. Februar. Der Justizmrnister 
erbat von der Kammer die Ermächtigung zur gericht­
lichen Verfolgung des Abg. de Zerbi, der nach den 
bei dem Bankdirekwr Tanlongo beschlagnahmten 
Papieren verdächtig erscheint, in den Jahren 1888 
bis 1890 den Betrag von 400,000 Lire von der 
Banca Romana empfangen zu haben: es habe den 
Anschein, daß zwischen diesen Zahlungen und den 
parlamentarischen Verhandlungen über das Bankgesitz 
ein unmittelbarer Zusammenhang bestehe. In diesem 
Sinne haben sich insbesondere der verhaftete Lazzuroni 
ausgesprochen, wogegen freilich Tanlongo sich dahin 
geäußert habe, de Zerbi habe das Geld für Preß- 
zwecke und für Reisen behufs Bearbeitung der öffent­
lichen Meinung erhalten. De Zerbi selbst leugnet die 
ihm zugeschriebene Schuld und versichert, sein Ge­
wissen fei rein. Er hat sich am 28. Januar unter 
den 154 Abgeordneten befunden, die auf die Ein­
leitung einer parlamentarischen Untersuchung drangen 
und gegen den Verfolgungsantrag Giolittis stimmten. 
— De Zerbi war ursprünglich Schriftsteller, später 
Journalist und betrat im Jahre 1874 die parla­
mentarische Laufbahn. Er hat den „Piceolo" be­
gründet, sich aber 1889 von der Leitung desselben 
zurückgezogen. Er ist einer der gewandtesten Redner 
des Parlaments und ist jetzt gerade 50 Jahre alt 
Freitag wird die Angelegenheit in der Kammer zur 
Berathung kommen. De Zerbi selbst hat den Wunsch 
geäußert, vor Gericht gestellt zu werden, um seine 
Unschuld darzuthun.

Serbien. Belgrad, 2. Febr. Königin Natalie 
richtete von Biarritz aus an den früheren Kultus­
minister Stewa Popowitsch einen Brief, welchem wir 
folgende Stellen entnehmen. Die Königin schreibt: 
„Mein Ausgleich mit Milan wird erst dann voll­
kommen perfekt, wenn er seine Stellung geregelt hat, 
da er jetzt weder Unterthan noch Mitglied der Dynastie 

ist. An eine Rückkehr nach Serbien denke ich vor 
der Hand nicht. Sollte die Skupschtina meine Aus­
weisung ohne Morivirung aufheben, so werde ich 
diesen Beschluß einfach nicht beachten. Andernfalls 
würde ich gleichfalls mit einer Motivirung die 
Gründe bekannt geben, welche für mich maßgebend 
sind, daß ich noch ferner im Ausland verbleibe." — 
Das Ehepaar scheint sich nur versöhnt zu haben, um 
gemeinsam wieder von sich reden zu machen. Der 
serbischen Volksvertretung Bedingungen zu stellen, 
kommt der Exkönigin durchaus nicht zu.____________

Nachrichten aus den Provinzen.
Danzig, 2. Februar. (D. Z.) Ein seltsames 

Wiedersehen wurde einem jungen Manne von hier 
kürzlich zu Theil. Derselbe suchte und fand Aufnahme 
in einem Krankenhause; er behauptete daselbst bei 
Feststellung seiner Personalien, daß sein Vater vor 
mehreren Jahren in Riga gestorben fei. Da jedoch 
am Tage vorher ein Patient gleichen Namens, aus 
Riga kommend, in dem Krankenhause ausgenommen 
worden war und die Angaben beider Patienten nach 
Vergleich übereinstimmten, so unterlag es keinem 
Zweifel mehr, daß sich Vater und Sohn in dem Kran­
kenhause zusammengefunden hatten. Heute haben 
beide das Krankenhaus verlassen und sie fuhren ver­
gnügt nach Königsberg ab, um dort in Gemeinschaft 
für ihr weiteres Fortkommen wirken zu können.

Dirschau, 2. Febr. (D. Z.) In Anwesenheit 
von ca. 30 Mitgliedern erledigte gestern die General- 
Versammlung der westpreußischrn Herdbuch-Gesellschaft 
hier im Hotel „Zum Kronprinzen" ihre Tagesordnung. 
Den Vorsitz führte Herr v. Kries-Traukwitz. Von 
Interesse für weitere Kreise ist der Beschluß, daß es 
dem Vorstände überlassen bleiben soll, seinerseits eine 
nochmalige General-Versammlung anzuberaumen, in 
welcher dann endgiltig darüber zu beschließen sein 
wird, ob im Anschluß an die Diftrictsschau die erste 
Auction mit Herdbuch-Vieh stattfinden solle oder in 
Rücksicht auf die herrschende Maul- und Klauenseuche 
vorerst noch aufzuschieben sein werde. Ferner wurde 
eine erhebliche Ermäßigung des Jahresbeitrages für 
Zugehörige des KleingrundbesitzeS bewilligt.

(=] Krojanke, 2. Febr. Bei den her unter den 
Kindern ausgetretenen Halskcankhetten läßt sich noch 
immer keine Abnahme konstatiren. Zumeist ist es der 
otelgefürchlete Croup, der hier seine Opfer fordert. 
In vielen Fällen tritt die Krankheit auch nur als 
eine starke Kehlkopfentzündung auf, die untr weniger 
beängstigenden Symptome fast immer einen gutartigen 
Verlauf nimmt. Bösartiger und in viel größerem 
Umfange grassirt diese Schreckenskrankheit in dem 
2 Meilen von hier entfernten Tarnowke; zahlreiche 
Familien sind dort durch den Tod ihrer Heim­
gegangenen Lieblinge in tiefe Trauer versetzt worden. 
Wie man erfährt, soll sich die Zahl der Nener- 
krankungen in genanntem Orte in letzter Zeit erfreu­
licher Weise vermindert haben. — Der Handel und 
Wandel liegt in unserem Orte darnieder, wie bald in 
keinem Jahre zuvor. Der Lokalabsatz wird immer 
geringer, und die Zahlungen werden trotz der zahl­
reich ausgeschickten Januar-Rechnungen immer seltener. 
Das Credit steht mit dem Debet in keinem Verhält­
niß mehr, und der ohnedies in bedrängten Verhält­
nissen lebende Handwerker wird durch die mannig­
fachen Geschäftsrückgänge in seiner Existenz nur noch 
mehr bedroht. Bei manchem Handwerker, der in der 
gleichen Zeit des Vorjahres 1200—1500 Mk. monat­
lich vereinnahmte, belauft sich die Einnahme für gleiche 
Zeit in diesem Jahre kaum auf 200 Mk. Zum guten 
Theile hat diese Geschäftsmattigkeit in den niedrigen 
Preisen der landwirthschastlichen Produkte ihren 
Grund, zum andern ist es aber auch die allerorts be­
standene Viehsperre, die einen lähmenden Einfluß auf 
die Geschäftswelt geltend gemacht hat.

(!!) Liebemühl, 2. Febr. Am 31. v. M. wurde 
von dem königlichen AmtsZericht zu Osterode das 
hierselbst gelegene Hotel „zum Königlichen Hof" in 
der Zwangsvollstreckung versteigert. Der hiesige 
Brauereibesitzer erstand dasselbe für den Preis von 
23,000 Mk.

Löbau, 31. Jan. Dem hiesigen Seminar sind 3 
Kandidaten der Theologie zur Abiolvirung des sechs- 
wöchentlichen pädagogischen Kursus überwiesen worden.

*** Neuenbnrg, 2. Februar. Dem bisherigen 
zweiten Lehrer in Trenl, Herrn Jordan, ist vom 
1. Februar ab die Verwaltung der selbständigen Sieüe 
in Konopath im Kreise Schwetz übertragen worden. — 
Bei der auf dem Ritlergute Kouschütz veranstalreten 
Treibjagd wurden von etwa 6 Schützen nur 13 Hasen 
zur Strecke gebracht. — Ein noch unerwachsiner 
Bursche war, — wohl wegen unerquicklicher häuslicher 
Verhältnisse veranlaßt — seines Lebens müde gewor­
den und beschloß, demselben ein Ende zu machen. 
Mit einem Stricke versehen, schritt er die Treppe zum 
Boden hinauf, um sich dort zu erhängen. Es wurde 
der Strick über einen Querbalken geworfen, eine 
Schlinge gemacht und diese um den Hals gelegt. 
Nun versuchte der Lebensmüde, sich an dem Stricke 
in die Höhe zu ziehen. Als durch das Zusammen­
ziehen der Schlinge ihm Schmerzen bereitet wurden, 
begann er zu schreien, ließ vor Schreck den Strick tos 
und fiel die Treppe hinab, glücklicherweise ohne Scha­
den zu nehmen. Als auf das verursachte Gepolter 
Menschen herbeieilten, befand sich der Lebensmüde 
ichon ganz wohl. Hoffentlich wird er das Hängen 
nicht noch einmal probten!

Bereut, 1. Febr. Gestern Nachmittag fand hier» 
elbst im Turski'schen Saale die angekündigte pol­
nische Wählerversammlung statt, welche von 40 Per 
innen besucht war und in der sich Herr v. Kalkstein- 
Klonowken seinen Wählern als Cantidat für d e be­
vorstehende Reichstagsersatzwahl präsentirte. Hxxr 
v. Kalkstein wurde einstimmig als Wahlcandidat aus­
gestellt. Er entwickelte sein Programm, das dahin 
png, nachdrücklichst für die Interessen der Polen, 
owie für die Aufrechterhaltung der Getreidezölle an 

entscheidender Stelle einzutreten. Bezüglich der An- 
isemiten erklärte Herr v. K., daß er diese weit von 
ich znrückweise, ihr Treiben für unheilvoll halte und 
fls Pole niemals für Ausnahmegesetze und Zurück- 
etzung einer VolkSklasse, worum es sich hier doch 

handle, stimmen würde. Er stehe als Pole treu zu 
£aleJ N'lch und zu dem Verfassungsmäßigen 
Rechte. Mit einem Hoch auf den Kaiser endigie die 
Versammlung, die sich auch besonders scharf gegen 
die L-ozialdemokratie aussprach. — Gestern wurde die 

tüe hiesige Gemeindekrankenpflege bestimmte 
Diakonissin, welche von dem Multerhause in Danzig 
auf Verwendung des hiesigen Kreisfrauenvereins hier­
her gesandt, durch die Oberin des Diakonissenhauses 
und den an demselben wirkenden Herrn Pastor Kolbe 
in ihr Amt eingeführt.
a 1' Febr. Unser Bürgermeister
Herr Mittelstadt hat von der Regierung zu Merse- 
burg die Bestätigung als Bürgermeister der Stadt 
Kalbe erhalten. Mitte dieses Monats gedenkt Herr 
M. fern neues Amt anzutreten. Während seiner fast

vierjährigen Thätigkeit war er mit großer Hingabe 
für das Wohl der Stadt besorgt und hat sich durch 
seine gemeinnützigen Schöpfungen ein großes Verdienst 
um unsere Stadt erworben.

Pr. Holland, 2. Febr. (O. V.) Mit der 
Maserlikrankheit scheinen wir auf dem Höhepunkt an­
gelangt. Wir gehen nicht fehl, wenn wir behaupten, 
es giebt keine Familie mit Kindern, die von der 
Seuche nicht heimgesucht wird, cs sei denn, daß 
die Kinder schon früher die Krankheit durch­
gemacht. Leider treten die Masern jetzt etwas 
bösartiger aur, als am Anfänge. — Im 
Monat Januar d. Js. sind im hiesigen Schlacht­
hause geschlachtet: 36 Rinder, 91 Schweine, 98 
Kälber und 4 Schafe. Verworfen mußten werden: 
3 Schweinelebern, 2 Rinderlebern, 2 Rinderlungen 
und 1 Schweinelunge. Das Fleisch von einem Schwein, 
mit Finnen behaftet, wurde dem Verkäufer zur be­
schränkten^. elbstverwerthung zurückgegeben, von einem 
anderen Schweine mußte das Fleisch minderwerthig 
verkauft werden.

Königsberg, 2. Febr. (K. H. Z) Eine Ver- 
fammlung der hiesigen Arbeitslosen, welche von etwa 
1200 Personen besucht war, fand am heutigen Vor­
mittage 10! Uhr int großen Saale des Hufenetablisse- 
ments „Villa bella" statt. Herr Restaurateur Karl 
Dchultze, der Reichstagsabgeordnete für Königsberg, 
verbreitete sich, nachdem er die Anwesenden aufgefor- 
dert hatte, als wahre Anhänger der Sozialdemokratie 
Ruhe und Ordnung zu bewahren und voreilige und 
gesetzwidrige Schritte zu vermeiden, über das Thema: 
"Die gegenwärtige Arbeitslosigkeit, und was ist gegen 
dieselbe augenblicklich zu thun?" In seinen von der 
Versammlung oft durch lauten und anhaltenden Bei­
fall unterbrochenen Ausführungen betonte der Redner 
namentlich, daß ein allgemeiner Nothstand, trotz­
dem ein solcher von her Mehrheit des Reichstages 
in Abrede gestellt werde, wie überall in größeren 
Städten, so auch in Königsberg vorhanden fei 
und nicht geleugnet werden könne. Schließlich forderte 
der Redner die Anwesenden auf, der Bildung 
einer aus sieben Mitgliedern bestehenden Kommission 
beizustimmen, welche bei dem Oberbürgermeister Herrn 
Selke vorstellig werden und zur Abhilfe der gegen­
wärtigen Arbeitslosigkeit die sofortige Inangriffnahme 
städtischer Arbeiten verlangen soll. Vor allem soll 
gefordert werden, daß durch die Arbeitslosen die auf 
den Straßen der Stadt liegenden Schnee- und Eis­
massen fortgeschafft, die Kanalisationsarbeiten in Hin­
sicht auf die drohende Choleragefahr beschleunigt, 
bessere und gesündere Schullokale und Arbeiter­
wohnungen geschaffen, sowie Brückenbauten in Angriff 
genommen werden. Außerdem wird dringend bei 
diesen Arbeiten die Einführung des achtstündigen Ar­
beitstages gefordert. Dieser Vorschlag des Redners 
wurde von der Versammlung mit Einstimmigkeit an­
genommen, worauf zur Bildung der an den Ober­
bürgermeister zu entsendenden Kommission der Ar­
beitslosen geschritten wurde. Die Versamm­
lung nahm demnächst die vom Redner zur 
Verlesung gebrachte Resolution des Berliner 
Nothstandskomitees an, die darin gipfelt, daß der 
£>taa1 und die Reichsregierung die gesetzliche Regelung 
der Arbeiterfrage vornimmt, und die schließlich alle 
Anhänger der Sozialdemokratie auffordert, sich um 
baö Banner des Sozialismus in Hellen Haufen zu 
schaaren. An die Rede schloß sich eine längere, zum 
Theil sehr erregte Diskussion. Auch die Resolution 
des Berliner Nothstandskomitees nahm die Versamm­
lung einstimmig an. Gegen 12| Uhr Mittags trennten 
sich die Versammelten in einzelnen Trupps. Auf 
der Hufenchaussee hatten zahlreiche Gendarme Auf­
stellung genommen, um etwaige Ansammlungen 
und Ausschreitungen zu verhindern. — Demnächst 
findet eine zweite Ansammlung der Arbeitslosen statt, 
in welcher die Commission über die ihnen seitens des 
Oberbürgermeisters Selke gewordene Antwort be­
richten wird.

Jnsterbnrg, 3. Febr. Der von dem Kutscher 
Ferdinand Bolz von Schöneberg, dem Knechte Wil­
helm August von Schloßmühle Goldap und dem 
Gespannkiiechte Christoph Wabulat von Pogrimmen 
in der Nacht zum 27. September 1891 an dem 
Gutsbesitzer Reiner aus Schöneberg bei Goldap be­
gangene Raubmord fand heute früh zwischen 71 und 
8 Uhr auf dem Gesängnißhofe durch Vollstreckung 
des vom hiesigen Schwurgericht am 26. Oktober v. I. 
gefällten Todesurtheils seine Sühne. Dem Hin­
richtungsakt wohnten neben Herrn Geheimen Justiz- 
ralh Hecht, Landgerichtsrath Löwensohn, Landrichter 
Boehnke und Sekretär Böhmer als osfiziellen Ver­
tretern der Justizbehörde Herr Oberstaatsanwalt 
v. Plehne aus Königsberg, sowie mehrere Offiziere 
und Herren vom Zivil, darunter die Vertreter der 
Prcsse, bei. Der Zutritt zum Gefängnißhof war nur 
gegen Einlaßkarten gestattet. Ein Pcket Infanterie vom 
hiesigen Jnfanteriebataillon bildete die Sicherheitswache. 
Etwa 20 Minuten vor 8 Uhr wurde als erster 
Delinquent mit auf dem Rücken zusammengebundenkn 
Händen der Kutscher Bolz unter dem Läuten des 
Armsünderglöckchens und unter dem geistlichen Bei­
stände der Herren Superintendent Eschenbach und 
Prediger Sternberg zur Richtstätte geführt. Nachdem 
Herr Geheimer Justizrath Hecht das vorn Schwur­
gericht gefällte Todcsurtheil und die vom 18. Jan. 1893 
batirte Bestätigung desselben durch den Kaiser verlesen 
und Bolz die Richtigkeit des Urtheilspruches und die 
Unterschrist des Kaisers anerkannt halte, wurde er 
von Herrn Geheimen Justizrath Hecht dem Schars­
richter Reindel zur Vollstreckung des Urtheils über­
geben, von den Gehilfen dcsselben zur Richtbank geführt, 
auf dem Wege dahin seines Rockes entledigt und auf die 
Richtbank gelegt, worauf Herr Reindel mit blitzartiger 
Geschwindigkeit seines Amtes waltete. Nachdem der Leich­
nam des Bolz eingefargt und weggeschafft und die Richt­
bank gereinigt worden war, erfolgte in gleicher Weise 
die Hinrichtung des August und darauf des Wabulat. 
Alle drei Delinquenten zeigten auf ihrem letzten Gange 
äußerliche Ruhe, doch schien namentlich Bolz innerlich 
ganz gebrochen zu fein. Als Wabulat auf die N cht- 
bank gelegt wurde, sprach er noch die Worte: „Gott 
sei mir Sünder gnädig!" Nach dem Hinrichtungsakt 
vereinigten sich die Zeugen desselben zu einem stillen 
Gebet. — Die Angehörigen der drei Hingerichteten 
nahmen gestern von denselben Abschied. Bolz und 
Wabulat äußerten gestern auf Befragen keine besonde­
ren Wünsche mehr. August dagegen ließ sich noch 
Wein und Cigarren geben. Von dem Gerechtigkeits- 
akt, der übrigens die erste dreifache Hinrichtung ist, 
welche Herr Reindel vorgenommen hat, und die Zahl 
der durch denselben Hingerichteten auf 66 bringt, ist 
den Bewohnern der Stadt durch eine an den An­
schlagstafeln angebrachte Bekanntmachung Kunde ge­
geben worden.

Bromberg, 1. Febr. (G.) Heute hat sich ein 
Komitee gebildet, das eine Vereinigung ins Leben zu 
rufen beabsichtigt, welches die Förderung und Er­
leichterung des Baues und Betriebes von Klein­

bahnen für die ostdeutschen Gebiete bezweckt. Das 
Komitee, welches aus folgenden Herren besteht: 
Falkenthal - Slupowo, Stadtrath Dietz - Bromberg, 
Franke-Gondes, Kaufmann Werkmeister, Direktor der 
Bromberger Schlepp - Schifffahrtsgesellschaft Bumke, 
Stadtrath Aronsohn, Kaufmann Dyck und Bankier 
Friedländer-Bromberg und Witte-Jagdschütz, ist über­
zeugt, daß die landwirthschaftlichen Interessen bei d r 
Anlage von Kleinbahnen in erster Reihe Berück­
sichtigung finden müssen, wie sie ihnen durch Bahnen 
in der Hand industrieller Unternehmer kaum zu Thell 
werden könnte, und daß die vermittelnde Betheiligung 
her Kreise dabei unentbehrlich ist. Es sind dabei an 
die Kreis usschüsse des Ostens auch Anfragen gerichtet 
worden, ob und in welchem Umfange innerhalb der 
Kreise die Herstellung von Kleinbahnen geplant und 
ob die Zusendung näherer Angaben über das geplante 
Unternehmen gewünscht wird. Auf diese Anfragen 
sind bereits mehrere Anmeldungen an das Komitee zu 
Händen des Herrn Stadtrath Aronsohn eingegangen. 
Das Unternehmen ist hier allseitig mit Freuden be­
grüßt worden. Dem Komitee ist auch bereits das 
erforderliche Kapital bis zur Höhe von 15 Millionen 
Mark zugänglich gemacht worden.

Elbinger Nachrichten.
Wetter-Aussichten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.
4. Febr.: Milde, veränderlich, windig, stür­

misch a« den Küsten.
5. Febr.: Vielfach heiter, milde, theils 

neblig, später wolkig, bedeckt, frische Winde 
an den Küsten.

6. Febr.: Milde, wolkig, Nebel, Nieder- 
schläge.

7. Febr.: Kälter, vielfach heiter, wolkig, 
meist trocken. Sturmwarnung f. d. Ostsee.

Sftr diese Bubrik geeignete Beiträge find unS stets 
willkommen.

Elbin g, 3. Februar.
* (Liedertafel.) Die von der Liedertafel geplante 

Schlittenparlhie findet am nächsten Montag statt und 
wird nach Plohnen unternommen. Die Betheiligung 
dürfte voraussichtlich eine große sein.

* (Neuer Vereint Zu den vielen Vereinen in 
unserer Stadt wird sich in nächster Zeit ein neuer 
gesellen, genannt „Beamtenverein". Derselbe wird 
aus Beamten jeder Kaiegorie bestehen. In der ersten 
Versammlung, die von ca. 30 Personen besucht war, 
wurde eine Commission gewählt, welche die Statuten 
aufstellen soll. Gestern wurde darüber berathen. 
Gleichzeitig wird eine Sterbekasse gegründet werden.

* jDer Landwirthfchaftliche Verein Elbings 
hielt gestern Nachmittag tm Böcsen-R staurant eine 
Sitzung ab. Nach Eröffnung derselben bringt Herr 
Bober zur Kenntniß, daß der deutschen Landwirth- 
chafts-Gesellschaft zu Versuchen zur Pflege des Stall­
mistes 30—40,000 Mk. zur Verfügung stehen. Wer 
einen Versuch machen will und hierzu einen Beitrag 
erwünscht, hat sich an Herrn Dr. Vogel in Berlin 
zu wenden. Die Versuche sollen mit Torfmull und 
Jauche angestellt werden, und zwar so, daß auf 4 
Zentner Torfmull 1000 Liter Jauche kommen. Hier­
auf wird beschlossen, alljährlich etwa zwei oder drei 
Mal ausführliche Berichte über interessante Versamm- 
Jungen dem Zentral-Verein zur Veröffentlichung im 
Bereins-Organ einzusenden. Einem vom Central- 
Berein etngegangenen Gesuch zufolge werden zur Er­
stattung der Ernteberichle ernannt die Herren Dahl- 
Heimer und Reimer (Stellvertreter) für Spittelhof 
und Pr. Mark, Hering nnd Volkmann (Stellvertr.) 
für Damdltzen und Pomehrendorf, Soest und Kühn 
(Stellvertr.) für Trunz, Sabinen und Neukirch Höhe, 
Grube und Vogt (Stellvertr.) für Dörbeck, Leistikow 
für Neuhof und Overkerbswalde, Rogalsky für Zeyer 
und Ellerwald, und Albrecht für Fürstenan, Jungfer 
und Einlage. Gegen die geplante Besteuerung dcS 
Branntweins wird auch in landwirthschattlichen Kreisen 
Oß^iit. Es wird eine Petition vorgelesen, welche dem 
Reichstage zugehen soll. In derselben wird ausge- 
fuhrt, daß nach der Besteuerung im Jahre 1887 b:e 
Produktion des Branntweins um ein B-eriel zurück­
gegangen sei. Der Kartoffelverbrauch ist um ein 
Drittel geringer geworden. Durch eine neue Be­
steuerung würde der Confum von Branniwein zweifel­
los weiter zurückgehen, und die Landwirthschafk mäße 
darunter leiden. Der Verein schließt sich dieser Pe­
tition an. Hierauf kommt ein von der „Landwirt h- 
schafilichen Thierzucht" hcrausgegebeues Flugblatt, 
worin zur Gründung einer neuen „Wirthschaftspartci" 
und zur Beschickung der zum 18. Februar nach Berlin 
anberoumten Versammlung aufgefordert wird, zur Ver­
lesung. Die Versammelten erklären sich ausnahmslos 
mit dem Inhalt des Flugblattes in seinen Grundzügen 
einverstanden, und wählen die Herren Vogt und von 
Wernsdors zu Delegirten für die Versammlung. Eine 
längere Diskussion rief der nächstfolgende Punkt der 
Tagesordnung: Schlachthausordnung und Vieh­
versicherung, hervor. Der Herr Schlachthausdirektor 
Dr. Vöikel theilte mit, daß vorn Magistrat die 
Errichtung einer Versicherung für alle vorkommendcn 
Krankheiten geplant fei. Nähere Angaben können 
darüber nicht gemacht werden, da das erforderliche 
Material noch nicht so weit gesichtet sei. Zum Schluß 
der Versammlung erfolgte die Vertheilung von bienen- 
wirthschafilichen Gerathen.

* sStadttheater.j Die Direktion unseres Stadt- 
theaiers leidet nicht nur unter der Ungunst der 
Witterung, nicht nur unter dem überaus schwachen 
Theaterbesuch unserer Stadt, sondern auch darunter, 
daß namhafte Künstler, die in unseren großen Nach­
barstädten Danzig und Königsberg austreten, weil sie 
auf große pekuniäre Erfolge nicht rechnen dürfen, 
einen Vertrag nur bedingt für Elbing unterzeichnen. 
— Fräulein Josephine Dora, die weltbekannte Soubrette 
vom Adolf Ernst-Theater in Berlin, gaftirt gegen­
wärtig am Stadttheater in Danzig, und es ist der 
Direktion gelungen, sie zu einem, möglicherweise 
äu zwei Gastspielen zu gewinnen. Sie 
tritt Sonnabend, also heute, in der rei­
zenden Wiener Posse „Die Näherin", zu bet Millöcker 
die Musik componirt hat, auf. Ueber ihre Leistung 
als Leni Flink in „Drei Paar Schuhe", welche eine 
Verlängerung des Gastspiels in Danzig zur Folge 
hatte, schreibt die „Danz. Zig.": Einem weiblichen 
Humoristen der Bühne ist es in gewisser Beziehung 
schwerer gemacht als den männlichen Fachcollegen, 
Erfolge zu erzielen, Erfolge wenigstens, die lediglich 
der Darstellungskunst auf Rechnung zu setzen sind. 
Denn das Rollengebiet jener ist enger umschrieben, 
weniger leicht der Charakterisirung zugänglich als bei 
diesen. Daher erfordert es denn bei Soubretten 
eines recht bedeutenden komischen Talentes, wenn 
sie mit ihren Partien eine so nachdrückliche und



We

oen Stonig Jakob und seinen Seneschall, den Grafen stellung bezahlt wurde, erlegte in Berlin ein Herr 
Douglas, darzustellen. Wir würden nicht fertig, wollten der ungenannt bleiben wollte. Er gab einen Tau- 
wir alle die Vorzüge seines Geianges hervorheben, endmarkjchein für eine Einlaßkarte ;ur äliiffithrnnn 
D'-, Sopran. Siebet tun, Fr-n Hiidach mit eine« Neinen Emakte s Es geschah dies ans dem 
emetkanniet Meift-eschaii bot und tauschender Ball des Vereins Berliner V«!ll" aet aentllck der 
UeLnswüLer"°^LiL°°l.?k ^fsnhtnna M ÄÄiJ®*ne "
bk SÄ 2U ± Ä b-'d° °°n Ad. L'Atronne. Ein anderer Herr bellte drei.

„11 Vl; , ' cn L O*v" «-uvktv ytiuuuu) Uie I . 
mit vielem Beifall au'genommen wurden. Alles in M

chte Dezember und Anfang Januar ist das Geld un- 0 Uiiuüelilf dessen Wirkung von allen, die ihn gevrauwt, 
der I gemein flüssig geworden, so daß die aretchsbank den I „biobt wird. Erhältlich ä Dose 1 Mk. in den

Verkauf als zum Kauf reizen sollte. Dieser ge-

St. Ännen-Kirche.
9 Uhr: Beichte.

97,25
97.90
98,03
96.70

209,95
168,75
107.90
107.70
84,40

107,90

in 16 Stunden
15 Meilen im 

Die Tauben ver-

Weizen, hochb., 125 Pfd.
Roggen, 120 Pfd. . .
Gerste, 107—8 Pfd. . .
Hafer, neu.....................
Erbsen, weiße Koch-. .
Rübsen

Ball-Seidenstoffe von 75 Pfge. bis 
18,65 per Meter — sowie schwarze, weiße 
und farbige Seidenstoffe von 75 Pf. bis 
Mk. 18,65 per Meter — glatt, gestreift, karrirt, 
gemustert, Damaste rc. (ca. 240 versch. Qual, 
und 2000 versch. Farben, Dessins rc.) Porto- 
und zollfrei. Muster umgehend.
Seiden-Fabrik 6. Henneberg (k. u. k. Hofi.), Zürich.

Mai-Juni . .

April-Mai. .
Mai-Juni . . 

n„a nh!n'/"7’',vv wiigci jruu|uiuu» i Petrsleum loco . . .ot§ Ohio wurde von einem Chirurgen aus Cincinnati Rüböl April-Mai . . 
operar, der ihm eine Niere Herausschnitt. Kurze Zeit I Mai-Juni 
daraus kam ein berühmter Arzt nach eingehender > Spiritus April-Mai

KönigSberg, 3. Februar, 12 Uhr 50 Min. Mittags. 
(Bon Portatrus und Grothe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituscommissionSgeschäft.)
Spiritus pro 10,000 L°/o excl. Fab.

Loco contingentirt................................... 50,25 A Geld
Loco nicht contingentirt . . . 30,75 .,

KönigSberger Producteu-Börfe.

10,000 1 loco 
-März kontin- 

Br. —Gd., pro November-Mai ton- 
“., 50,00 Gd., loco nicht tontui- 

Br., pro Febr.-März nicht kontin- 
r. - - •

Br., 30,50 Gd

,—, loco ohne Faß mit 70 A Konsum-

Zuckerbericht.
Magdeburg, 2 Februar. Kornzucker exkl. von 

92 pCt. Rendement 15,05, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren- 
dement 14,40. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
12,00. Fest. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,00 
Melis I mit Faß 26,25. Stetig.

machte sich , „ 
schlagungen schuldig. Als dieses bekannt wurde, 
wurde die unehrliche Person sofort entlassen und ist 
nunmehr auch noch ein Strafantrag gegen sie gestellt 
worden.

* fDas Schöffengerichts verurtheilte in seiner 
heutigen Sitzung den Arbeiter Richard S ch i e ck , 
weil er am 3. Dezember mit gefrorenem Schnee ge­
worfen hat, zu 1 Woche Hast. — Wegen gemein­
schaftlicher Entwendung einer Kieser im Werthe von 
18,50 Mk. aus dem Walde, werden die Arbeiter 
Weber, Zolokowskt, Schubert, 
C o llin, Dombrowski, August, 
>vc e n z und der Klempnerlehrling Wilhelm Bar-

Kirchliche Anzeigen.
Am Sonntage Sexagestmä.

St. Nieolai-Pfarr-Kirche.
Storni. 9t Uhr: H^rr Kaplun Reichelt.
Evangel.-lutherifche Hauptkirche zu 

St. Marien.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
9t Uhr Beichte.
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Burv.

Heil. Geist-Kirche. 
Kein Gottesdienst.

Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei-Königen.

Bonn. 10 Uhr: Herr Pfarrer Riedes.
Vorm. 9$ Uhr: Beichtandacht.
Vorm. 11t Uhr: Kinvergottesdienst. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Rahn.

St. Ännen-Kirche.
Bonn. 9 Uhr: Beichte.
Vorm. 9, Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Vorm. 11t Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Nwmann.

Heil. Leichnam-Kirche.
Bonn.Uhr: Herr Pfarrer Schiesferdecker. 
Vorm. 9t Uhr: Beichte.
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 

Reforinirte Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May- 

wald. ,
Mennoniten-Gememde.

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder.
Evang. Gottesdienst 

in der Baptisten - Gemeinde.
Vorm. 9t, Nachm. 4i Uhr, 
Donnerstag, Abends 8 Uhr: 

Herr Prediger Horn.
In Wolssdorf Nied. leitet Vorm.

9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 
Hinrichs die Erbauung.

Tendenz 

unverändert
do.
do.
do.
do.

Speciai-Depeschcn
der

„A l t P r e u st i s ch e n Zeitung".

ÄJdÄ&uÄi'ÄI eofovtistc LiiiLcrung bn Mhma,

Prüfung zu dem Schluß, daß dem Kaufmann statt 
der kranken Niere die gesunde herausgeschnitten worden 
jei. Natürlich strengte der Patient gegen den Chirur­
gen einen Prozeß an und forderte nicht nur das 
demselben für die Operation gezahlte Geld zurück, 
sondern auch die Wiedereinsetzung seiner Niere. Der 
Chirurg machte in seinem Einspruch gegen die ihm 
zugestellte Klageschrift geltend, daß er die Operation 
nach allen Regeln der Kunst ausgeführt habe, und 
weigert sich, die Niere, die er seiner Sammlung von 
Operationstrophäen einverleibt hat. wieder an ihren 
ursprünglichen Aufenthaltsort zu bringen. Die Richter 
in Cincinnati befinden sich infolge dieses eigenartigen 
Prozesses in großer Verlegenheit.

* Tragödie einer Taube. Ein Taubenzuchter 
aus Saros meldet dem „Pester Ltoyd" folgendes: 
In der verflossenen Woche fand ich auf dem Boden 
des Hauses ein Taubenmännchen verendet. In der 
Nähe trauerte das Weibchen. Als ich das leblose 
Thier bet der Dachluke hinauswarf, flog auch das 
Weibchen mit, und wohin ich immer die kleine Vogel- 
leicke trug, überall hin folgte mir die Taube. Schließ­
lich war ich genöthigt, um den kleinen Kadaver ver­
bannen zu können, die Taube einmsperren. Eine 
balbe Stunde später ließ ich sie frei, sie flatterte 
suchend im Hofe umher, flog auf den Dachboden zu­
rück und kam vier Tage lang nicht zum Vorschein. 
Vergebens lockte ich sie mit Weizen, sie ließ alles 
Cutter unberührt und am fünften Tage war auch sie, 
ein rührendes Beispiel von Gattenliebe unter Thieren, 
bPtn Männchen in den Tod gefolgt.

* Die drei vom Wrack der „Thekla" ge­
retteten Matrosen Ole Andersen aus TinSberg, 
Gbristian Hjalmar Jacobsen aus Chrtstiansund und 
Alerander Johansssn aus Fiskerbektkilde, über deren 
furchtbare Seemannsleiden wir gestern berichteten, 
daß sie einen ihrer Unglücksgefährten tödteten und 
verzehrten, wurden in Kuxhaven wegen verübten 
Kannibalismus verhaftet.

* Ein Andenken aus den Häusern der Berliner 
Schloßfreiheit hat der Kaiser erhalten. Vor etwa 
^wresfrist wurden unter Musikbegleitung Dachsteine 
q » dem Hause Schlotzsreiheit Nr. 1 herausgebrochen,

benen je ein Exemplar dem Kaiser, dem Magistrat 
und dem Märkischen Museum überreicht worden ist. 
c~et,t hat das Komitee zur Niederlegung der Schloß- 
frJheit aus einer alten eichenen Treppe in dem Hause 
s,ibloßfreiheit Nr. 1 „Bauerntstche altdeustcher Art" 
Äaen lassen und nach der „Nordd. AUg. Ztg." 

einem derselben dem Kaiser an seinem Geburtstag 

überreich^ der Eifersucht. Richter: „Sagen 

Sie mir nur, meine Gnädige, wie konnten Sie, eine 
ffpinr zarte Dame, den Einbrecher, den baumstarken 

Kerl so'lange festhalten?" Zeugin (verschämt): „Es 
war'dunkel — und ich — ich glaubte, es sei mein 
sjj£ann der mit unserer Gouvernante davonlaufen 

wallte!"
* Herkules am Scheidewege. Kadett: „Zwanzig

Psenluge habe ich noch von meinem Taschengelde 
i-ihrtn ,oll ich mir nun dafür Bonbons kaufen oder 
“nff ijhjnjj» - rasiren lassen?"____________________

^haltende Heiterkeit erzielen wollen, wie sie ßas s w i ch zu je 0,85 Mk. Geldstrafe event. 17 Tagen 
Auftreten jedes begabten Komikers fast immer be- Gefängniß, und wegen Hehlerei die tfrau Anna 
feitet. Von dieser ursprünglichen Gabe, durch ihr W e b e r zum Ersatz des Holzes im Werthe von 
Erscheinen sofort Heiterkeit zu erregen, durch einen 0,50 Mk., sowie zu einer Geldstrafe von 2,50 Mk. 
Blick, eine Bewegung, einen Ton kräftiges, sich fort- event. 2 Tagen Gefängniß vernrtheilt. — Der Eigen­
pflanzendes und' andauerndes Lachen hervorzurufen, thümer Friedrich Schulz aus Kämmersdorf wird 
besitzt nun unser Gast, Frau Josefine Dora, ein recht | wegen Entwendung von Zuschlagsbrettern und 
erklecklich Theil. Es steckt so viel Schalk, leben-1 Stangen zu 1 Woche Gefängniß verurtheilt.  
sprechender Uebermuth, so viel Beobachtungsgabe und tzt ~
Nachahmungstalent in ihr, daß sie in jedem Augen-
blick neue Mittel, eine andere Nuance des Spiels * Falken für den Depeschendienst. Ein 
und des Tons zur Verfügung hat, uns zu unterhal- russischer O'fizier Smorloff hat es angeblich zu Stande 
*£n und unsere Lachlust unwiderstehlich zu reizen. I gebracht, Falken für den Depeschendienst zu zähmen. 
So war denn die erste Rolle, in der sie vor uns er- j Im Vergleich mit den Brieftauben haben die Falken 
schien, die brave Schusterfrau Leni Flink in dem I Vorzüge, schon wegen ihrer größeren Schnelligkeit 
Wienerischen Lebensbild „Drei Paar Schuhe," einesund ausdauernden Flugkraft. Eine Brieftaube legt 
oiflur von höchster Originalität der Erscheinung und | 100 Meilen mit einer mittleren Geschwindigkeit von 
erheiterndster Wirkung. Frau Dora hat sich durch I 8—10 Meilen in der Stunde zurück, sie fliegt also 
ihr Talent, ihr frisches, überaus flottes Spiel, ihre! etwa 1 Kilometer in der Minute; die größte Schnelltg- 
Prächtigen Tanz - Couplets u. s. w. schnell I kett, die man von'Tauben kennt, sind 15 Meilen in

ihr bisher fremden Danziger I der Stunde über eine Strecke von ebenfalls 15
Publikums erworben und wir können von I Stunden. Bei den Falken ist diese Schnelligkeit da-
threm wetteren Gastspiel eine Reihe außerordentlich gegen die gewöhnliche. In seinem Werke über die 
amüsanter dbenbe mit Sicherheit erwarten. — I Falknerei im Mittelalter und in der neueren
Sonntag findet die erste Wiederholung der Operette Zeit erzählt d'Aubusson unter Anderem, wie ein 
„Nanon" statt. I Falke, der von den Canarischen Inseln an den

* j Ueber einen Hildach-Abendf schreibt die Herzog von Lerma nach Spanien geschickt wurde, 
„Niederschles. Ztg." vom 13. Jan.: Wahrlich es aus Andalusien nach Teneriffa 
war ein auserlesen genußreicher Abend; herrliche zurückkam, also 250 Meilen, 
Berlen unserer Gesangsliteratur wurden in selten I Mittel die Stunde zurücklegte. x.uuutu 
schöner und vollendeter Weise zu Gehör gebracht. I tragen bekanntlich keine große Gewichtsbelastung, 
Hatten wir früher schon Gelegenheit, beide Künstler wenn sie nicht sofort im Fliegen versagen oder doch 
tn ihren Solo-Vorträgen zu bewundern, so bot der wenigstens sehr gehindert und vorzeitig ermüdet 
gestrige Abend etwas Neues. W>r hörten ihre Stimmen werden sollen. Um die Depeschenzahl zu vergrößern 
im harmonischen Zusammenklange in herrlichen Duetten, und die Last zu vermindern, werden mehrere Schrift- 
Einen glücklicheren Griff konnten sie wahrlich nicht stücke durch Photographie verkleinert. Smo'iloff fand 
thun, denn ihre Stimmen sind wie geschaffen für durch Probebelastungen, daß ein Falke mit 4 russi- 
einander, kein Vordrängen der einzelnen Stimme schen Pfunden, d. h. 1640 Gramm, beschwert werden 
U't merklich und doch kommt jedes Wort, jede konnte, ohne daß feine Flugkraft und Schnelligkeit 
Silbe, jeder Laut klar und deutltch zur Geltung, wie Einbuße erlitt. Auch sind ja Falken auf ihrer Luft- 
denn ub°rh°upi der klaren d-aiUchen Aueiprache in reife weniger geführtes, als Tauben; einem stärkeren 
bührt Slnerfennung ge. ®egnet wird der Falke feilen znm Opfer fallen,

,rr Einzel- während Tanben sehr häufig eine 'Beute ihrer ge-
gelang ba3 Herz, wie wußten sie mit ihrem Vortrage fieberten Feinde werden. Außerdem widersteht der 
htihPp. QK,Un>LiU «Pnnt brwnern nur an die Falke auch besser den Witterungseinflüssen. Die 
beiden Löwe',chen Balladen „Die Uhr" und „Archi- Frage ist nur das Abrichten.
bald Douglas." Vor reiflich verstand es Herr Hil- * Den höchsten Eintrittspreis, der trotz aller 
oach, tn der letzten Ballade die beiden Charaktere, Billelhandelsbtüthe wohl je für eine Theater-Vor-

Danzig, 3. Februar. Getreidebörse.
izen (p. 745 g Qual.-Gew.): unver.
Umsatz: 250 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß......................... 1*
„ hellbunt ............................................. V

Transit hochbunt und weiß .... 1:
„ hellbunt................................... 1!

Termin zum freien Verkehr April-Mai 1;
Transit „ !■
Regulirungspreis z. freien Verkehr. . L

Roggen (p. 714 g Qual.-Gew.): fest.
inländischer............................................. V
russisch-polnischer zum Transit ... 1<
Termin April-Mai.............................. 1
Transit „ ................................... 0
Regulirungspreis z. freien Verkehr. . V

Gerste: große (660—700 g)
kleine (625—660 g)  

Hafer, inländischer  
Erbsen, inländische

„ Transit  
Rübsen, inländische  
Rohzucker, inl., Rend. 88%, stetig.

Spiritusmarkt.
Danzig, 2. Februar. Spiritus pro 

eontingeirtirt —,— bez., 50,00 Gd., proFebr.l 
gentirt —,— £3v. —, 
tingentirt —,— Br., 50,00 Gd., 
gentirt 30,50 Gd.,—, ., 
kontirt —Br., —,— Gd., pro November-Mai nicht 
kontingentirt ,  ,

Stettin, 2. Februar. Loco ohne Faß mit 50 A 
Korpumsteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 A Konsum- 
fteuet 32,00, pro April-Mai 32,50, pro August-Sep­
tember 34,50. 

Hartdelö-Nachrichlen.
Telegraphifche Bö rfeu berichte.

Berlin, 3. Februar, M-ch.m ^

97,25
97,70
98.60
96.60 

 209,00
168,80 

 107,70
107.60
84,30

; 107 90

Berlin, 3. Febr. Der „Börfeneourier"

diesigen Lebrersckast'i luprr woroen; Denn die Frau lag mit Dem Kops ^v^s bei dem russischen Botschafter erschie-, . .. .
Nktk haus tn 1' rf L °n das Abqeord- tn einer Blutlache in der Stube, mit den, um des Kaisers Unwillen und Bedauern Athemnoth, Bronchial-Husten und Verschleimung,
ü" ^E'?"?velcher folgendes erbeten wird: 1) Das ! Beimn über der Schwelle nach der Rollstube au. I I Lh ^niarrh wird durch An-

u .. • ~-r I das Attenwt aüf den Ezar auszudrücken.! Sendung von
Mord muß gegen 6 Uhr Nachmtttags geschehen fest.. I ^er Prinz sicherte die strengste Bestcasung des ielt. Die schlimmsten Anfälle werden durch 
Zwischen 5. und r. Uhr fnm der elnabriae Knabe Extrablattverfertigers zu. Rauchen einer einzigen Cigarette augenblicklich

\\ Brüssel, 2. Febr. bester« Abend, unb aufgehoben. Garantirt unschädlich
von wen,,- Minmcn « l'aTa" I für Kindrt, D-men^ üb-rha.istk füriW^on.

Water holte er Petroleum und Kleinholz. Nach I ^jebe in seinem Palast ein und  v . •
f von etwa zwanzig Minuten wurde fein qqq <^rcs Schmuck- und Werthfachcn. meisten Apotheken des >zn- -

(iltctcr j^Pifhinnnh iU I —. • V» P ... * »/• Sm#4» ftiÄiiot* I Äefhitrrfi V^PTTrt Oliirtth - -

L. geschickt, der sie in der bezeichneten I den"Dieben feine* 3^/ ! sowie durch die übrigen Apotheken.
Frau L. muß, wie verschiedene An- j Brüssel, 3. Febr. Die der Gräfin von mit Firma Wilcox & Co.,

fanareichsten Tätigkeit der Polizei dürfte I Frostbeulen, Frostballen, wie alle Hautleiden

lich nach England entkommen sind.

die meisten ihrer . uun Av. V «rronge. totn anderer He
öfteren Male hätte fie d?« „und hundert Mark für eine Einlaßkarte. - Man sieht,
Den größten Eindruck er i s^llb fum mo9en: cg Leute giebt, welche die hohe Bedeutung der
Scbumann'scken Duette ^en sie mit den drei Journafistik erkennen und schätzen.
[X S.f n\ wahr die Sonne " Zu der schrecklichen Blutthat in der Ge- 
lektereS einen un& „Unter m jjenfter", welch I richtsstraße in Berlin werden folgende Einzelheiten 
Den SchluL r,ntc^u sturmfichen ^ubel hcrvorrief.! mitgetheilt: Zum genauen Verständniß der Sachlage 
mit vielem m ;^nen ^tue ^uet^e Hlldbach's, die! ist zunächst eine Beschreibung des Thatortes ersorder- 
gin . ^ettn . ^^nommen wurden. Alles in lich. Von der Straße aus betritt man zuerst den 
drinnen..11 ^enußrctchkr ckbend, welcher Jedem in Kellerladen durch eine Glasthür, an der nur eine
aehhrt IL „cWhen ?lr ,1)01)611 Kunstgesang dumpf anschlagende Glocke den Eintritt einer Person

* ®?Httnn2n 1 ! anzeigt. Rechts vom Laden befindet sich bie W
Wefioen ftäöriK^ner Petition an die stube, hinter dieser gletchwlls straßenwärts das zwei-
Theuerunasrulaa?" Um 9,crolCtt9un« einer fenftrige Wohnzimmer. Hier ist die Blutthat voll-

I iW , W t|^n bis Brau log mit dem topf 

t einer Blutlache in der Stube, mit \ w  _  , ,
hohe Haus de7 Ab^^dnettn über Der Schwelle nach der Rollstude zu. schwindelhafte Extrablatt, betreffend Kehlkopf- und Bronchial-Catarrh wird durch ^n*
würfe betreffend d?e Berbess-rnn^ m^den - Unter dem Kopfe der Mutter lag der Knabe. Der Attentat auf den Ezar auszudrücken. ^euduua von Ästhma-CiKaretten6-
Wesens und des Diensteinkommens Lr Not s 6 wuß gegen 6 Uhr Nachmittags geschehen sein. sicherte die strengste Bestrafung des ^Die schlimmsten Anfälle werden durch
Äsis?*? äaxää“ w

«WÄWUr Ä K»k. israX‘ Ä M-r, für

hlnroltfen, durch loeldieS bm stlSiatVni? ®e|e^8 um ci'1 3al,t Mtetet Bruder Ferdinand i“ I ®ie ift eifrig thätig, doch ist bisher ju Elbiug durch Hcrm Apotheker
°uskömmÜchezL„h X?-n V »sfchullehrern -in Freu L. geschickt, der sie in der W*«™ »=« den Tieben sowie durch die übrigen Apotheke». - Rnr

Hons der Ahgeordneieu mVn. L* ®ln 'lal|eiS "°ki- vorfand. Freu L, muß, wie verschiedene «n- B r ü s s e 13 Kebr. Die der Gräfin von mjt Mrma Wilcox & Co., 23»wnq her Ä0Bn„ 'W- hetd)en nnbenlen, heim Kafieeirinken gesessen haben. ' l Lhienen Juweieu reprä- , «o»bon W.
Vviksfchnllehrer 9-nk und Waisen der ais der Mörder einfrai. Sie hat sich dann wahr-1 S“?°en "it?e >miaion "aectl). Teo» der um- -- " - -------------------- . . . ..
26 i)L tßaa i, ? ! ®Plni) der Resolution vom i fcheiiliich erhoben mit dem Kinde auf dem Arme oder I -.»„,-->-1,»-,. -vueieiokeit der Potirei dürste' ----- ...—'—
Laus der «n ""b°iznfnhren suchen. 8, Ei» h°h? an der Hund und ist zunächst mit einem Rollholze hie »«hrftbti«.

°us -ine Aenderung niedergeichiagen und bann mit dem Küchenmesser, das aUeSvertorne,n,d-deLna^tonu tn, 
bahinnl^ Tr n m18*. <§ 26) hinwirken, sie anscheinend beim Vespern gebrauch, hat, gestochen lM* noch England -ntkomm-UM^-----------------

brinamtn Siellen-Einkommen zur Aus- worden. Wahrscheinlich ist Mutter und Kind ziemlich C litt
rae6$ »««-e«- hu gleicher stell »iedergcstreckt worden, ,° ^«»0 Nttv «i01 « " O "

werden kann. I 2ei-terc Durch Kulall unter die Nach Ueberwindung der Gcldvcoursiiipc rui unb-Im ^esigeudE°!!^m msomml« «adau,1 weicher E.stere gefallet? ist. Dem Mode ist dte «ch« Dqemb«„«>d »nfang Hm« K ÄÄ L:

vtun mengen x^aguirat alö Steuer-Erheber und ! Ächtste einaeschlagen- die Leiche blieb in Lv. .   ,, „ . HUÜU. ,
totrh ium X Ewer Reihe von Jahren beschäftigt ist, Wohnung. Frau Leschvnsky, die in der Lharckee um Diskont um ein Prozent herabsetzen mußte Der ^iheken (in Elbing in der Ralhs-Apothcke und in

* lilm - 94 Uhr Abends ihren Verletzungen erlag, ist Übel Privatsatz ist auf anderthalb Prozent gesunken, ^r Adler-Apotheke). 
hansen!^^ au^ckäh^ Gute Gängers- zuger-chtet worden. Die vorläufige Leichenschau bot Unter vjesen günstigen Umständen ist die Converston ................-  1 ""
fünf ynuunteSphmC ? efn ^^n bis letzt nur ergeben: Zertrümmerung des Schädeldaches mit einer Reibe Ungarische Staatsbahn-Prioritäten

- «-"'tfi»-» der Hirnhaut und beS lh.kn Stirntappens P“'ÄÄS Kronenanleihe jetzt aus-
babn^fre[tiOn .T?R t,^teifc‘j ®let tfon{9L E'sen- des Großhirns, Stichverletzung am Halse, rechts mit l" ^«arrstve ^r mehr zum
1. ypril ir<)‘i % ^ron^er9 "'acht bekannt: Vom Eiöffnung eines großen Blutgefäßes, Blutung aus gerustn worden zu einem 1 , Diese/ae- 
Erwachscne 5 Vse>mia^^'h ^r Fahrpreis für der art. menning.‘aut. sin. Die Ermordete — Ber- ^ertauf als zum Kaut { ' s .,. HOfß in
nicht mehr i £ 8 fut ^ne Kinderfahrkarte thu Leschonsky, geb. Buchmann — war am 16. ringe Zinsfuß scheint auch bestimmt, der noch tn

* jBom Scklack>'tkn»^H 5JBfetSi9 erbo&en- ^ug. 1862 in Braunschwendt Kr. Mannsfild geboren, Aussicht stehenden Subscnptionen vieler Millwue
wurden im hle^mn c ?m ^onat Januar der Knabe Joh. L. war am 4. Juli 1890 in Berlin Reichsanleihe und Preuß. Consols die Wege zu
236 Rindern 28 an bDn geboren. Garaubt sind aus einer erbrochenen ebnen. Auch die Course der Börsenpapiere zogen
4 davon wurden verworfen und Kommode hundertfünfzig Mark baar, die in ein gus der scheinbaren oder wirklichen (() günstigen
gekocht und das Fleisch in gekochtem M n? !? Taschentuch gebunden waren, und eine goldene Conjunctur ihren verhältnißmaßigen Vortheil, so 
ä, Ät“S £ts t »-st’Ä

* jBerichtigung.j In der Dienstmis l ?^nnn lüar' der die Gepflogenheiken der Fam-lie Rachncht über em gesch osse e )
unserer Zeitung berichteten wir in kannte. Frau Leschonsky dürfte den Mörder dadurch Wirkw^ 

„am Tage nach Beendigung der ctanh" 2U’ ^«^merksam gemacht haben, daß sie sich ihrer'
jagen stattgesunden; thatsächlich soll % sinanziellen Verhältnisse rühmte, die es ihr ermöglich-
„am Tage vor der Beendigung der Jaod" Ä" ^N'^auch ohne ein Geschäft zu leben.
0 Hasen wurden am 26. Januar von 2 Schützen er- ^A*?^rgefahr im Neckarthale ist» Berlin, 
legt; es fand auch kein Treibjagen im S?nn«.dps hn ’5 ' ^M'"woch Abend setzw sich das Eis m Bürse: Fest CourS vom
Wortes statt. | Bewegung. Auf dem Rhein ist starker, rascher Eis-! 372 PCt. Ostpreußische Pfandbriefe . .

* IPolizeibericht.j Das Dienstmädchen eines in M eingetreten. Die Wupper ist stark gestiegen, die 3V, pCt- Westpreußische Pfandbriefe .
ber F icherstraße wohnhaften Handelsmannes würd- klesgelegenen Straßen in Elberseld stehen unter Wasser. Oesterreichlsche Goldren e . .... 
»°itw°if- ihrem B-odh-rrn °,s ’’®“ W««8em g-ri-ih .m t&Ä'&n :

in -etzi-r Zeit einer Reihe vm. Unto- N Ank"7°r'ÄLa .£ ÄÄÄ,"......................

..................................  ' “ ' * r der Station Elgg konnte der Wagen 4 pCt. preußi che Consols....................  
ausgereiht werden. Die Passagiere blieben unverletzt. | 4 pCt. Rumänier...................................
ADer matertede Schaden Ist noch nicht festgestellt. Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

Durch ein neues Erdbeben auf den Inseln ---------
ö^e unb Kephalonia sind am Mittwoch mehr als! Produkten-Bürfe.
100 Häuser zerstört worden. Die Zahl der verletzten Cours vom.............................................
£r|.ünei’:betrögt 200. Die griechische Regierung hat Weizen April-Mai  
11 ?er.Kammer einen Kredit von 100,000 Frcs. zur Mai-^um...................................
beantraQtUn9 Ü°" bem ®ti)beben Heimgefuchten! ....................................

äüü I :::::::: 

operirf, der ihm eine Niere Herausschnitt. Kurze Zeit 

1. 2.
Febr. Febr.
A A

144,50 144,50
120,00 120,00
112,50 112,50
121,50 121,50
116,00 116 00
—,— —.—

2.12 1 3.>2.
156,00 157,00
157,20 158,20

1139,20 140,50
140,00 141,25

22.80 22,80
51,60 52,20
51.60 52,20
33,60 33,80



Neneste Turlimiister

Garantirt Eingeschossene 1

c
'M

K

neutreusf., Eisenbau, mit größt. 
Tonfülle, in schwarz ob. Nußb., 
licf.z.Fabrikpr.unt. Illjähr. Ga­
rantie, gcg. Theilz. mtl. Mk. 20 

ohn« Prciscrh., nach auswärts srk., 
Probe (Referenzen n. Katal. gratis) 
Berlin, J ernsalemerst. 14,

• •

Tcr lanble. Verein Elbing B. 
versammelt sich Dienstag, d. 7. d. M., 
Nachmittags 3 Uhr, in „Schillings­
brücke" bei Herrn Thiessen.

Der Vorstand.
8ctnvaan-Wittenfelde.

Vo.n 3.
Geburten:

Gaiaalat 1 S.
Lehmkuhl Zw. 2 T. — Schlosser Herm. 
Stuhlemmer 1 T. — Sattler Rudolf 
Wilhelm I S. — Fleischer Andreas 

. Krajewski 1 S. — Gastwirth August 
Lemke 1 T.

Aufgebote: Königlicher Landralh 
Rüdiger Etzdorf mit Agnes Lorentz.

Sterbefäüe: Arbeiter Friedrich 
Scepanski 1 T. todtgeb. — Fabrik­
arbeiter Carl Herhold 1 T. todtgeb. — 
Rentier Heinrich Strübig 7 l I. — pens. 
Unterarzt Carl Antonius Heer 77 I.

J5

Zu 3 Mark 90 Pfg.
Stoffe — President — zu einem modernen, guten 
Ueberzieher, in blau, braun, olive und schwarz.

.N
T
A

Ich versende an Jedermann, der sich per Postkarte meine Collection be­
stellt, franko eine reichhaltige Auswahl der neuesten Muster für Herren-An­
züge, Ueberzieher, Joppen und Regenmäntel, ferner Proben von Jagd­
stoffen, forstgrauen Tuchen, Feuerwehrtuchen, Billard-, Chaisen- u. 
Livree-Tuchen rc. rc. und liefere nach ganz Nord- und Süddeutschland Alles 
franko — jedes beliebige Maaß zu Fabrikpreisen, unter Garantie für muster- 
getreue Waare.___________________________________

Zu 3 Mark 50 Pfg.
Stoffe—Loden oder glattes Tuch — zu einer dauer­
haften guten Joppe in grau, braun, forstgrün rc.

Zu 7 Mark 50 Pfg.
Stoffe — Kammgarnstoff — zu einem feinen 

Sonntagsanzng, modern karriert, glatt u. gestreift.

Eine große bestsnndirte Hagelberficher- 
ungs Aetien-Grsellschaft wünscht in dem nörd­
lichen Theile der Kreise Marienburg und 
Elbing tüchtige Agenten anzustellen.

Gefl. Offerten mit Angabe der Referenzen sub O. 4455 
beförd. die Annoncen Exped. von Haaseiisteiu <& Vogler, 
A. G., Königsberg i. Pr.

4

Versammlung 
behufs 

Gründung eines Schwcinc- 
Versicheriinfts-Vrreins 

für jeden Schaden findet am Sonn­
abend, den 4. d. Mts, Abends 
7 Uhr, im Viehhofs-Restaurant statt, 
wozu ich alle interessirenden Personen 
von Elbing und Umgebung einlade.

I. A.: E. Häidebr-andt.

5?

Zu 4 Mark 50 Pfg.
Stoffe — Lederbuxkin — zu einem schweren 

guten Buxkinanzug in Hellen u. dunklen Farben.

Zu 2 Mark 50 Pfg.
Stoffe — Zwirnbuxkin — zu einer dauerhaften 

Hose, klein karriert, glatt und gestreift.

W Geübte "TZ 
MWnkllstriikkrinileil ] 

können sich melden bei 

M. Nüds Wittwe; 
lß. Flscherstraße lß.

Elbinger Standesamt.
Februar 1893.. 
Oberglöckner Erdmann 
— Kaufmann Gustav

Statt besonderer Meldung.
Gestern, am 2. d. M., Abends 

7*/g Uhr, entschlief sanft nach 
langem Leiden mein lieber, guter 
Mann, der

Rentier

Heinrich Strübig,
im 72. Lebensjahre.

Die trauernde Wittwe
Justine Strübig.

Die Beerdigung findet Mon­
tag, den 6. d. M, Nachmittags 
3Uhr, vomTrauerhauseJohannis- 
straße Nr. 16c auf dem St. Ma- 
rienkirchhofe statt.

SIM-Waler.
Sonnabend, den 4. Februar 1893:

Gastspiel 
Josephine Dora 

vom Adolph Ernst-Theater 
in Berlin. 

W Die Näherin. ‘ 
Große Posse mit Gesang.

Musik von Millöcker.

Zu 5 Mark 50 Pfg.
Stoffe — Velour-Buxkin — zu einem modernen 
guten Anzug in Hellen und dunklen Farben, 

karriert, glatt und gestreift.

Reichhaltigste Auswahl in farbigen und schwarzen Tuchen, Buckskins, 
Cheviots und Kammgarnstoffen von den billigsten bis zu den hochfeinsten 
Qualitäten zu Fabrikpreisen.

H. Ammerbacher, Fabrik-Depot,

Zu 5 Mark
Stoffe — schwarzes Tuch — zu einem guten 

schwarzen Tuch-Anzug. 

Der Entflammungspunkt auf dem Reichsseitig vorgeschriebenen Petroleumprober ist 
dr pp«l" so g’i os3, als derjenige des gewöhnlichen Petroleums, inf olge dessen 
sich d. Osl selbs* ■ °imUmfallen der Lampe nicht entzünden kann.

Kaiseröl ist das einzige Petroleum, welches die Versicherungs - Ge­
sellschaften gestatten, in Dampfschneidemühlen und Fabriken zu brenneu.

In ganzen Orig.-Fnssern und literweise billigst in der alleinigen 
Niederlage der Fabrik für Elbing, bei Otto Schicht.

Visitenkarten 
in den verschiedensten Genres, 
einfach bis hochelegant, mit 
schrägem Goldschnitt, Eis - Car­
ton, Karten mit Blumen etc. 
800 Stück von 50 Pf. 

bis 3 Mk.
empfiehlt bei schnellster und 
sorgfältigster Ausführung

Buch- und Itunstdruckerei.

'E

KckMNtmchukg.
Montan, den ß. Februar er., 
sollen aus. dem Forstreviere Ziegel­
wald etwa folgende Hölzer öffentlich 
meistbietend verkauft werden:

13 Stück Ki -Nutzholz,
6 Bu.-Langbäume,
3 R.-Mtr. Bi.-Klobenholz,

49
120

Sonntag, den 5. Februar 1893: 
Nano n.

Operette in 3 Akten von Genee.

Sonntag, den 5. Februar,
Abends 71/, Uhr, 

im Saale des Casino:

SSNSMMT«
von

Anna und Eugen Hildach

Lisösr- unil Diietißsi-Aöonfl.
Billets für 3 M., 2 M. u. 1 JH., so­

wie Texte des reichhaltigen Programms 
für 15 Pf. in

C. Meissner’s Buchhandlung.
Großer Casino-Saal.

Donnerstag, 9., Sonnabend, 11., 
und Sonntag, 13. d. M., 

nur an drei Abenden, von 8—10 Uhr: 

Die Münder 
der ElectrilitSt u. Optik, 

erläutert jeden Abend durd)
75 der brillantesten Experimente. 

Vortrag von 

M. Finn aus fonkon.
An diesen 3 Abenden werden die 

schönsten Versuche im Gebiete der Elec- 
tricität, Magnetismus, Optik ?c. vor­
geführt, sehr viele Versuche seit seines 
letzten Hierseins 1883 sind neu.

Eintrittspreise: Nummer. Sitz 1,50, 
nichtnummer. Sitz 1 M., Schüler 50 Pf., 
zu allen 3 Abenden: Nummer. Sitz 3M., 
nichtnummer. Sitz 2 M., Schüler 1 M.

Karten sind von heute an in der 
Avis^ner'schen Buchhandlung u. Abends 
an der Casse zu haben.

Meinen Dank für Ihre vortrefflichen 
Experimente, welche ich noch nie mit 
solcher Meisterschaft ausführen sah. 
Manches war mir neu und noch nicht 
gesehen.
EinalterAssistentv. Joh. Müller Pouillet, 

Medicinalrath Reh man, Berlin.

Eigener Herd ist Goldes werth!
Kolonie Hohen-Schönhausen, 1 Kilometer vom Weichbilde Berlins, 

gute Verbindung, hohe, gesunde Lage, schöner See, Parkanlage, feste Straßen, 
Wasserleitung u. Kanalisation, verkauft Wenigerbemittelten bei kleiner Anzahlung 

Einfamilienhäuser
von 4250 Mark an, auf Wunsch mit großem Garten. Prospekte u. 
pläne gratis und franco im Bureau Berlin 0., Kurze-Straße 1, II.__________

------------------
Sparsameres Brennen 

.... ""iruch

Revolver Caliber 7 mm 6 Mk., Caliber 9 mm 9 Mk. — 
Test-hin-Gewehre ohne lauten Knall Cal. 6 mm 8 Mk., 
Cal.. 9 mm 15 Mk. — Doppeljagdkarabiner 30 Mk., einläuf. 
Jagdkarabiner 20 Mk — westentaschenteschins 4 Mk. 
Rilrsch- u. Scheibenbilchsen von 30 Mk. an. — Central- 
feuer-Jioppelflinten prima Qual, von 35 Mk. an. — Ratent- 
luftgewehre ohne Geräusch 25 Mk. — Jagdtaschen prima 
Leder 6 Mk — 100 Central-Hülsen 1,70 Mk.

Zu jed. Waffe 25 Patronen gratis. — Packung umsonst. 
Preislisten gratis u. franko. — Umtausch kostenlos. 
Katalog 61 Seiten stark gegen 50 Pf.-Marken.
Für jede Waffe übernehme ich volle 10 Jahre Garantie, 
e »rutsche Waffenfabrih.
K . Lieferant aller Jagd- u. Schützenvereine. , 

JJerlin S. 4V. 12, l-'riedrichstrasse 212.

Empfehle meine

Dampf-Färberei, 
Chemische Wäscherei und 

Garderoben-Reinigung 
für Regenmantel, Ueberzieher, Um- 
nahmen, Frühjahrsjaguetts, Röcke, 
Westen, Hosen, seid.«, woll. Tücher, 
Bänder, Shäwlchen, Hutfedern, 
Handschnhe rc.

P. Driedger,
HeiligegeistNr. 93.

Gleichzeitig empfehle für Damen- 
kleider, welche umgearbeitet werden sollen, 
meine aufs Beste eingerichtete

Appretur-Anstalt.

Der landw. Verein Elbing C. 
versammelt sich Donnerstag, den 9. 
Februar er., Nachmittags 3 Uhr, 
im Gasthause des Herrn Luhn-Trunz.

Der Vorstand.
Schwaan - 2Sittenf elbe.

Ein Pince-nez von der Sturmstr, 
nach der Schmiedestr. verloren.

Abzugeben Schmiedestr. 18.

„ Bu.-Knüppelholz,
„ Bu.-Reisig.

Versammlung der Käufer
Morgens 10 Uhr

im Gasthause zu Steinort.
Elbing, den 28. Januar 1893.

Der Magistrat.

Paul Lauser, 
praet. Zahnarzt, 

Fange HinterkrotzeUr. 30, 
parterre.

Die ersten

MesKna-Apfelfinen
in süßer Frucht empfing

Otto Schiclat.
Ziehharmonikas,

Violinen — Zithern — Guitarren 
u. s. w. versendet billigst die Fabrik 

von Conrad Eschenbach, 
Markneukirchen i. S. Preisliste umsonst. 
Alte Violinen (auch zerbrochen) werden 

gekauft oder gegen neue umgetauscht.

uiD INDUSTRIE
UUSSTELLUH

Bester und sicherster Brennstoff
für jede Petroleum-Lampe u. Kochmaschine
Amtlich und assecuranzseitig

empfohlen

Petroleum-Raffinerie 
vorm. August JECorS1 in Bremen 
— Gesetzlich geschützt
— ——

Unbedingt sicher gegen Feuersgefahr
Grössere Leuchtkraft l

Krystallklare Farbe ->■- Frei von Petroleum-Geruch M

franco an Jedermann

lA

Hoffmann-

A«s»rlKmls! |■

Kettenbrunnenstratze 19 
ist die Bel - Etage vom 1. April 
zu vermiethen.

1 obere Wohnung, Stube, Kabst^ 
Helle Küche und Wasserleitung zu 1)6 z 
miethen Holländer ChausseeP^

Bestellungen 
auf die 

„Altpreußische Zkitiulg 
mit den Beiblättern: 

„Jlluftrirtes Sonntagsblatt" und 
„Hausfreund" 

werden jederzeit in der Expedition, 
ringstraße 13, parterre, und auswärts 
sämmtlichen Postanstalten angenommen-

zum Erlernen des Cigarren- 
Wickelmachens werden angenomwck

Lsessr L Uoltz
Sechs Knaben,, 

welche Lust haben, die Klempner 
zu erlernen, können eintreten. Beding 
UNg: das Abgangszeugniß der ersfi' 
Klasse einer Mittelschule.

W. Henning. 
Ein Laden 

nebst Wohnung, in welchem ein Tapissett^ 
Geschäft betrieben wird, t|i vom 1. Apd 
zu vermiethen.

Näheres bei J. J. Kuch«
Fleischer-Straste

Suche zum 1. April d. Js.

8669 Hark 
zur zweiten Stelle auf mein Ham'' 
innerhalb der ersten Hälfte der Feu^ 
taxe. EI. Gonszewskyj 
____________Lg. Hinterste. 3.

Eine selbstthätige, tüchtige

Wirthin 13 , 
in allen Zweigen der Landwirthsch^' 
erfahren, findet alsbald Stellung $ 
selbstständigen Führung der Wirthschdu 

Meldungen nebst Zeugnißabschristck 
und Geldansprüchen an

4. Loewenstein3 Elbittg>

Moll-Softn, 
I Moll-Iackrn, 1 
I MM-Meßkll,
? Moll-Strümpfe, i
I Moll-SsltikN, \
| MM-Unterrölkk, -
l Kinder-Trilots ,

um zu räumen,

I ganz spottbillig!

M. Rübe Wittwe
16. Fischerstraste 16. 

I Elbinffer Tricotagenfabrik.

Der Eisenbahn- 
Fahrplan 

Winteransgabc 1X92|93, 
ist zu haben pro Exemplar 5 Pi' 
in der

Gxped. der Altpr. ZtK
Klühendk .

in sehr großer Auswahl f 
(ganz vorzüglime Hyacinthen) 

empfiehlt

A. Döriug, j 
Gärtnerei: Aeutz. Mühlend. «’• 
Blumenhalle: Jnn. Mühlend.

Großer Ausverkokf!
Wegen Aufgabe verschiedener Artikf 

müssen zu jedem nur annehmbaren Prel!' 
verkauft werden:

Kinderschürzcn f. jcd. Alter, 
bunte Tnmenlchürzcn, 

Tändelschürzen.fchwarzeSchürze^ 
Corfetts. Shawls, KopfshawP» 

Pulswärmer, Tischläufer, 
Parade-Handtücher, Tablettdeck^ 

u. v. A. m. 
habe bedeutend im Preise ermäßigt.

Therese Leeder.
Fleischerstraste 1O.

^

^

^



Der Hausfreund.
Tägliche Beilage zur „Altpreutzifcheu Zeitung-.

_ Rr. 3<h Elbing, den 4. Februar. ~ 48»».

Herzenskämpfe.
Roman von Th. Schmidt.

d°nkb°.m°" Ä"
h ' cS benn möglich? Gestern Mcnb, vor einigen Stunden noch war sie die 

am Himmel- mN' °?ncr. ba§ kleinste Wölkchen 
ibreg KmL,8 td?/rn? jetzt unter der Last 
Curt fnnpti äusammenbrach. Was würde 
diese«toxCniLer wüßte? Und wie sollte sie 
ihm 8?rcnn^nbe Geheimniß bewahren? — Vor 
h, / bem bis jetzt nicht einen Gedanken 
verborgen hatte? Was würde seine Mutter 
'°G»n’ , sie, die so stolz auf ihren reinen 
makellosen Namen und ihr edles Geschlecht 
w^ r Wie würde dieses kalte, stolze Gesicht 
erbleichen und erzittern, wenn sie hörte, daß 
me Gattin ihres Sohnes die Tochter eines 
Sträflings war? ,O, wie soll das enden," 
dachte Martha voll Verzweiflung; „wenn sie 
erführen, wer ich bin, würden sie mich von sich 
stoßen, und eine Andere würde meinen Platz 
einnehmen."

Der goldene Kopf senkte sich tief bekümmert. 
Sie war ganz allein, von einem grauen, farb­
losen Himmel und dichtem Nebel umgeben, kein 
Vogel sang sein munteres Lied. In dieser 
Stunde bitterer Sorgen stand ihr keine lebende 
Seele bei, sie zu trösten, sie mußte ihren 
Kummer allein tragen — und Martha lehnte 
sich gegen das eiserne Gitter und weinte 
—- meinte, wie sie noch nie zuvor in ihrem 
Leben geweint hatte. Sie weinte über die tobte 
. Mutter, über ihr eigenes entschwundenes Glück, 
über ihre zerstörte Liebe und ihre Hoffnungen 

war fast zehn Uhr, als sie das Haus 
nimm ' hoch schien noch keiner der Gäste sein 
e rfi(Zp ^"lassen zu haben, und unbemerkt 
e.reichte Martha ihr dflcnES Gemach.

16 Capitel, 
sein" ' tS ber junge Graf, sobald er 
Je ne Gattin erblicke, „was ist Dir? Du siehst 
aus, wie eine zerk-nckte Lilie! Das späte Schla- 
Aufc n Utnb Tanzen bekommt Dir nicht. 
S.,eb wie frisch und rosig Melanie aussieht! 
«e Ncmnete mir sagte, hast Du schon früh- 
D» Spaziergang gemacht, das hättest
-L>u nicht thun sollen."

„Ick ging hauptsächlich aus, um eine arme 
Frau unten im grauen Häuschen bei den 
Weiden zu besuchen," erwiderte Martha, 
„dieselbe war schon, seit mehreren Tagen schwer 
krank und starb heute früh, während ich bei 
ihr war/'

„Gute kleine Samariterin!" sprach Curt 
zärtlich. „Aber, liebes Kind, so sehr ich mich 
freue, daß Du Dich so um die Armen sorgst, 
darsst Du Dir doch auch nicht zu viel zumuthen. 
Komm', ruhe Dich ein wenig," setzte er hinzu, 
indem er ein paar weiche Kissen holte und es 
ihr recht bequem und behaglich auf dem Sophs 
machte. „So. Soll ich Dir nun etwas vor­
lesen? — die Mutter und Melanie werden 
unsere Gäste schon unterhalten, — oder willst 
Du lieber allein sein?"

„O nein, lies mir etwas vor," bat sie.
Da setzte Curt sich neben sie und legte un­

bewußt die eine Hand auf ihr goldenes Haar, 
wo noch kürzlich die Hand ihrer sterbenden 
Mutter gelegen hatte. Sanft zog sie seine 
Hand herab an ihre Lippen. Armes Kind! 
Alles, Alles hätte sie dafür hingegkben, wenn 
sie ihm ihr Geheimniß hätte vertrauen können, 
aber ihr Gelübde versiegelte ihre Lippen.

Während Curts Stimme sanft an ihr Ohr 
schlug, wurden Martha die Lider müde; er- 
ichöpft von Kummer und Mangel schlössen sich 
ihre blauen Augen, und eine Zeit lang vergaß 
die Arme all' ihre Sorgen.

Als Curt sah, daß sie eingeschlafen war, 
schloß er das Buch und betrachtete das schöne 
Gesicht, das er so innig liebte. Ungefähr eine 
halbe Stunde war verstrichen, als er sah, wie 
ihre Lippen erbebten und ein tiefer Seufzer 
sich ihrer Brust entrang, dann sprang sie aus 
und rief:

„Curt, es war nicht meine Schuld, — ich 
wußte nichts davon! — Schicke mich nicht von 
Dir!"

„Mein Liebling," sprach Curt sanft, „Du 
träumst! Was ist Dir?"

„Ich glaubte, Du wärest mir böse," ent- 
gegnete sie verwirrt.

„Da siehst Du, wie thöricht Träume sind," 
lächelte Cnrt, „ehe das geschieht, müßten Hügel 
zu Thälern und Meere zu Wäldern werden."

„Könnte nichts Deine Liebe zu mir ver­
ringern?" fragte Martha ernst.

„N chis, meine kleine Glockenblume," ant­
wortete er, „ich glaube nicht, daß ich Dich mehr 



lieben konnte, weniger aber sicher nicht. — Jetzt 
aber muß ich Dich verlassen; ich muß nach 
S . . . . fahren: vielleicht kannst Du noch ein 
wenig schlafen."

Er schloß sie in seine Arme, küßte ihr 
bleiches Gesicht und flüsterte ihr Worte der 
Liebe ins Ohr, die ihr Herz seltsam, halb freudig, 
halb schmerzlich bewegten.

„Wenn er es wüßte!" dachte die Arme, 
„wenn er es nur wüßte' — Wenn ich mich 
nicht zusammennehme, werden sie bald Verdacht 
schöpfen!"

Und ein kalter Schauder durchzuckte sie, als 
sie sich die Folgen einer solchen Entdeckung ver­
gegenwärtigte.

Die Angst hiervor war ihr behülflich. Sie 
wählte ein elegantes Kleid und einen glänzenden 
Schmuck, der die Bläsie und Veränderung ihres 
schönen Gesichts verdeckte, und als ihr Gatte 
wieder heimkehrte, war er glücklich, seinen Lieb­
ling frisch und munter wie immer zu finden. 
Ja, Martha konnte wieder lächeln, konnte wieder 
plaudern und lachen, sie konnte singen, als sie 
darum gebeten wurde — aber ihre Gedanken 
weilten bei der todten Mutter im grauen Häus­
chen.

* *♦

Der Monat Februar war da, die kleinen 
Schneeglöckchen streckten schon ihre Köpfchen 
hervor, und Curts Mutter und Melanie ver­
weilten noch immer auf dem Schlosse. Der 
junge Graf wollte sie nicht fortlassen; er fing 
an, sich um Martha Sorge zu machen, und 
wünschte, daß Jene sie zerstreuten.

Er begriff nicht, was mit der Geliebten 
vorgegangen war. Aller Frohsinn war aus 
ihrem schönen Gesicht verschwunden, nur noch 
selten umspielte ein Lächeln ihre Lippen; so 
oft er sie allein fand, war sie so ernst und 
traurig, daß es ihm wehe that, ihre Heiterkeit 
erschien ihm unnatürlich und erzwungen.

Eines Abends hatte Curt eine Ballade 
vorgelesen.

„Die Erzählung gefällt mir nickt", bemerkte 
seine Mutter am Schluß derselben. „Der 
Fürst hätte sich eine ihm ebenbürtige Gemahlin 
wählen sollen: solch' ungleiche Heirathen sind 
nie glücklich."

„Bist Du derselben Meinung?" fragte 
Martha ihren Gatten, ohne von der Stickerei 
aufzublicken.

„Gewiß," erwiderte dieser leichthin, „ich 
rede ungleichen Heirathen nie das Wort."

„Nun, angenommen: Du hättest ein Mäd­
chen geheirathet, das tief unter Dir steht", fuhr 
Martha foet, „und Du entdecktest das erst, 
wenn sie schon Deine Frau ist — was würdest 
Du thun?"

Mit bleichen Wangen und bang klopfendem 
Herzen erwartete sie seine Antwort.

„Was ich da thun würde?" versetzte er in 
scherzendem Tone, „ich würde sie einfach zu 
hren Verwandten zurückschicken."

Diese leichthin gesprochenen Worte ver­
nichteten den letzten Hoffnungsstrahl in 
Marthas Brust; mit jedem Tag ward das 
schöne junge Gesicht bleicher und schwer- 
müthiger, daß ihr Gemahl bald ernstlich besorgt 
wurde und einen berühmten Arzt von W . - • 
consultirte, aber auch dieser hatte keine Er­
klärung für das Leiden der Gräfin.

„Sie meinen, die Gräfin habe keinen 
Kummer, keine Sorge, die auf ihr lasten 
können?" fragte er den Grafen.

„Ich glaube, sie weiß gar nicht, was 
Kummer oder Sorge heißt", entgegnete der 
Graf, über des Arztes Idee lächelnd, „was 
ihr auch fehlen mag. Kummer ist es jedenfalls 
nicht."

Trotz all' seiner Geschicklichkeit konnte der 
Arzt keine Lösung für das Räthsel, keinen Grund 
für die Schwäch; und das allmählige Hin­
schwinden seiner schönen Patientin finden. Er 
verordnete Luftveränderung, und nach einiger 
Zeit begab der junge Graf sich mit seiner 
Gattin auf Reisen, die dieser, wie er hoffte, 
ihre frühere Kraft und Gesundheit wiedergeben 
sollten.

17. Capitel.
In einem traulichen Zimmer in einem der 

reizendsten Häuser der Breitenstraße der Residenz 
saß Frau von Grabau mit ihrer Freundin und 
Gesellschafterin, Fräulein Löben. Frau von 
Grabau war mehr elegant als schön; Niemand 
wußte, wie alt sie war, ja, noch mehr — Nie­
mand konnte es rathen, für Dreißig sah sie zu 
alt, für Vierzig sah sie jung aus. Ihr dunkles 
Haar war noch stark und üppig, ihre Wangen 
färbte noch eine zarte Nöthe, ihre dunklen Augen 
sprühten noch Feuer und Leben, und noch keine 
Falte oder Runzel verunzierte ihre hübschen 
angenehmen Züge.

Als ihr Gemahl, ein in der Residenz seiner 
Zeit hochangesehener Mann, starb, ließ er seine 
Frau in den besten Verhältnissen zurück, und 
die junge Witllve, noch in der Blüthe ihrer 
Jahre, in der besten Gesellschaft ausgenommen, 
fühlte sich wohl in ihrer freien, unabhängigen 
Stellung.

Die Damen waren eben von Einkäufen aus 
der Stadt zurückgekehrt, und irgend etwas hatte 
Frau von Grabau besonderes Vergnügen ver­
ursacht, denn ihre Augen funkelten, und ein 
frohes Lächeln erhellte ihre Züge.

„Ich versichere Ihnen," sagte sie zu Fräulein 
Löben, „ich habe nie einen so feinen eleganten 
Herrn gesehen; Doktor Wildung ist ja ganz 
nett, aber mit Jenem nicht zu vergleichen. 
Frau Räthin Petersen sagie mir, er habe sie 
neulich mit Bitren bestürmt, daß er mir vor­
gestellt werde. Wie ich höre, ist er auch sehr 
reich: er soll sich in Amerika ein großes Ver­
mögen erworben haben und bewegt sich hier in 
der besten Gesellschaft. Ich habe wirklich noch 
nie einen Mann mit so feinen Manieren und 
von so sprudelndem Geiste kennen gelernt. — 
Frau Rärhin Petersen meinte, er werde mir 



vielleicht morgen seine Aufwartung machen — 
ob er kommen wird? Was meinen Sie, kleidet 
mich besser das grüne Kleid mit den Spitzen 
oder das blaue mit der reichen Sammetgarnitur?"

Es war ein klarer, sonniger Maitag, als 
Frau von Grabau in eleganter Toilette, mit 
ei^ner seinen Handarbeit sich kokett in den 
Sammtsauteuil zurücklehnte, während Fräulein 
^vben ihr vorlas.

Davon jedoch hörte Jene kein Wort; all' 
ihre Gedanken concentrirten sich in der Visite, 

e 'te sehnlich erwartete; und als es hastig 
t\etL Hausthür klingelte und dann feste, 

Schritte den Corridor herabkamen, 
Züac ^md lreudigcs Erröthen über ihre 
Verehrer ^egrüßw ^ ä Uerte faft' aI§ ^ren 

rungcn 'i^der mHtren gel,en große Verände- 

L^bmeÄn L 

<xnrrt nstlgen Maler und Soieler Werner 
2 wiedererkannt. Er hatte sich ein ele- 
SiÄ ?AU8 ^miethet, es auf das Kostbarste 
-r» un^ fich in den besten Gesellschaften 

ngesugrt. So bedurfte es nur noch eines 
. e>, um sich seine Stellung zu sichern, einer 

guten Heirath. Er brauchte kein Geld, wohl 
ober gute Verbindungen; als er von Frau von 
Grabau hörte, glaubte er gesunden zu haben, 
was er suchte, und alsbald that er die geeigne­
ten Schritte, sich ihr zu nähern.

Lächelnd und erröthend lauschte Frau von 
Grabau den Complimenten und Schmeicheleien 
des galanten Fremden, und als dieser nach 
einer langen, lebhaften Unterhaltung sich end­
lich wieder verabschiedete, geschah es mit dem 
Entschluß, das Herz dieser hübschen, selbst­
gefälligen Wittwe zu erringen und sie bald als 
die Seine heimzusühren.

An demselben Tage machte er aber noch 
eine Bekanntschaft.

Er lernte in seinem Club Herbert von Kal- 
born kennen. Dieser fand Gefallen an dem 
immer heiteren, gesprächigen Herrn Lambrecht, 
der ihm versprach, ihm bei seiner Kandidatur 
bn der nächsten Landtagswahl behülflich zu 
>kln, und zur Revanche dafür bat Herbert, ihn 
bei seinem intimen Freunde, dem Grafen von 
Roddeck, einsühren zu dürfen.

18. Capitel.
Unter dem tiefblauen Himmel Italiens, der 

^wer nur auf die Menschheit herablächelt, 
erholte die Mge Gräfin Martha sich allmählich 
ÄCbCI’ rannte sie auch keinen Tag, keine 
Stunde ihr Geheimniß vergessen, so lastete es 
l ^wer auf ihr, die großartige
herrliche Natur des Südens brächte sie auf 
andere Gedanken. Erst nach vollen sechs 
Monaten kehrten sie wieder in die Heimatb 
zurück, und voll Freude über Marthas gutes 

Aussehen wurde sie von Curts Mutter und 
Melanie jubelnd begrüßt.

„Willst Du uns begleiten, Curt?" fragte 
seine Mutter wenige Tage später, „ich will 
einen Besuch bei Frau von Grabau machen."

„Leider muß ich auf dieses Vergnügen ver­
zichten," entgegnete dieser, „ich erwarte den 
Besuch eines Herrn Lambrecht, eines Freundes 
von Herbert."

Der Name glitt an Marthas Ohr vorüber, 
ohne daß sie weiter darauf geachtet hatte. Der 
Wagen rollte davon und heiter und lächelnd 
saß sie an der Gräfin Seite. Sie sahen einen 
großen schlanken Herrn durch den Park kommen, 
aber keine Ahnung hegte Martha, daß es ihr 
Vater war.

Curt empfing seinen Gast in seinem Arbei's- 
zimmer, dessen Hauprschmuck ein herrliches Ge­
mälde über dem Kamin bildete, Marthas 
Portrait, das dem Maler Dornbach herrlich 
gelungen war. Die Sonne fiel schräg durch 
das Fenster und ließ ihre Strahlen in vollem 
Glänze auf das goldene Haar und das schöne 
Antlitz fallen; die blauen Augen und süßen 
Lippen lächelten auf den Beschauer herab, in 
jedem Zuge prägte sich tiefer Seelenadel und 
edle Unschuld aus.

Sofort beim Eintreten fiel Herrn Lambrechts 
Blick auf das Gemälde, er stutzte und stieß 
unwillkürlich einen leisen Ausruf der Ueber- 
raschung aus. Dann trat er näher und be­
trachtete es lange. Wachte oder träumte er? 
Das Zimmer, der Gcaf, Alles verschwand vor 
seinen Augen wie in einem dichien Nebel, er 
sah sich wieder in den Bergsdorfer Wäldern 
im kühlen Schatten hoher Bäume, vor sich 
Magdalenens schönes Antlitz, unter seinen 
zärtlichen Worten erröthend und den sanften 
Blick zu Boden senkend.

„Sie bewundern das Bild," sagte der Graf, 
„es ist auch wirklich ein Meisterwerk."

"Ich — ich kannte früher Jemand, der 
diesem Bilde ähnlich war," stammelte Lam­
brecht.

„Es ist das Portrait meiner Frau," erklärte 
Curt; „ich bedaure, daß die Damen nicht zu 
Hause sind; doch wir gedenken nächster Tage 
unsere Villa auf dem Lande zu beziehen und 
würden uns freuen, wenn Sie uns dann auf 
einige Tage das Vergnügen Ihrer Gesellschaft 
machten. Mein Freund, Herr von Kalborn, 
versprach Mitte nächster Woche zu uns zu 
kommen, — vielleicht schließen Sie sich ihm da 
an?"

Paul Lambrecht nahm diese Einladung dan­
kend an und verließ in gehobener Stimmung 
das Haus, denn mit Recht durste er sich sagen, 
daß er auf den jungen Grafen einen ent­
schieden günstigen Eindruck gemacht halte.

Einige Tage waren verflossen, und Lam­
brecht machte seinen Besuch in der Villa des 
Grafen Roddeck.

,.Jch glaubte, die Damen sind im Garten," 



sagte Graf Curt, als der Diener Herrn Lam- 
brecht in das Zimmer führte.

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
— Ueber die Entstehung der französi- 

schen Spräche hielt dieser Tage Professor 
Förster aus Bonn im Gürzenich zu Köln einen 
populären Vortrag. Den Grundzug desselben 
bildete die Verfolgung der Entwickelung der 
aus dem Lateinischen hervorgegangenen italienisch­
gallischen Dialekte von der Basillcata in Unter­
italien über Campanien, Latium, Umbrien, 
Toskana, das Pogebiet und die französische 
Provence. Die Verschiedenheit dieser aus 
einer stets erkennbaren gemeinsamen Wur­
zel hervorgewachsenen Mundarten hat 
ihre geschichtliche Grundlage. In dem eigent­
lichen Italien der Römer weist das Italienische 
den Vollklang des Ausdrucks, welcher unmittel­
bar an das Lateinische an knüpft, auf. Kommen 
wir aber in da- Gebiet des diesseits und jen­
seits des Po gelegenen Gallien, so werden im 
Dialekt die volltönenden Endungen abgeworfen. 
Wenn in Toskana, dem Heim der reinsten ita­
lienischen Sprache eines Dante, der Einheimische 
keine Consonanten am Wortende duldet, so daß er 
stets „Bismarcke", „Omnibuse" sagt, so herrscht im 
altgallrschen Gebiete auf italienischem Boden die 
konsonantische Endung vor; aus bono wird 
bon, und nicht nur das, auch der Inlaut ändert 
sich, er wird bun; core wird oor, und selbst 
dusseits der Seealpen schon zu coeur, wie auch 
das u hier schon seine D'phthongirung erhält. 
In dem z. B. in Mailand üblichen Dialekt 
findet man schon durchaus französische Anklänge, 
trotz der frühen Eroberung macht das alte 
p.dänische Gallien hier sich geltend. Und 
merkwürdig, wie die Grenze abschneidet! Einige 
Jahrhunderte vor Christus kamen die Veneter 
in das heutige Venetianische; dort herrscht 
der volltönende Dialekt, dem toskanischen sehr 
ähnlich und von dem gallischen scharf geschieden. 
Die Uebereinstimmung der Dialekte diesseits 
und jenseits der Seealpen in Norditalien und 
in dem alten Gallta Narbonensis ist zu greifen. 
Aqu tanien dagegen mit seiner baskischen Be­
völkerung bildete seinen eigenen Dialekt aus. 
Das mittlere und nördliche Frankreich würde 
run im Laufe der Jahrhunderte unter fremden 
Erflüsscn eine gesonderte fprachlicheEntwickelung 
genommen haben, wenn nicht eben diese 
Entwickelung durch die Albigenserkriege dem 
Süden aufgezwuugeu worden wäre, ein in 
seiner Wirkung ähnlicher Prozeß, wie in 
Deutschland, als zur Zeit einer stark ent­
wickelten niederdeutschen Literatur die sächsische 
Kanzleisprache der Allgemeinheit sich ausdrängte. 
Der Redner beschäftigte sich mit den einzelnen 
Phasen der Foriblldnng der französischen 
Sprache in neuerer Zeit, deren auch heute

erkennbarem Fluß i den Aussichten,
welche sich für ihre demnächstige Umgestaltung 
schon aus heutigen Anzeichen ergeben.

— Drama auf einem Leuchtthurme. 
Aus Lszardrieux (Cotes du Nord) wird gt* 
meldet: „Am 5. Januar war der Leuchtthurm- 
Wachter Jean Rens Le Meyel mit dem zweiten 
Wächter Le Roh auf den Leuchtthurm der 
Douvresfelsen gestiegen, um die Feuer anzu- 
zünden. Beim Herabsteigen glitt er aus, ver­
lor das Gleichgewicht und stürzte über die 40 
Meter hohe Stiege, an deren Fuße er todt 
liegen blieb. Der zweite Wächter machte die 
Nothsignale, doch vergebens. Ebenso nutzlos 
wiederholte er sie an den darauf folgenden Tagen- 
Niemand antwortete ihm von der Küste. Kein 
einziges Boot fuhr in seiner Nähe vorüber. 
Der unglückliche Wächter mußte den Leichnam 
seines Kameraden aufbewahren. Er wagte 
nicht, ihn ins Meer zu werfen, theils aus Ach­
tung für den Todten, theils aus Klugheit. 
Was hätte er denn in der That antroor en 
sollen, wenn man ihn des Mordes beschuldigt 
hätte? So mußte denn der unglückliche 
Wächter volle vierzehn Tage mit dem schon in 
Verwesung gerathenen Leichname allein auf dem 
Leuchtthurme bleiben, bis endlich das Ingenieur­
boot „Fresnet" kam, um die regelmäßigen Aus­
wechslungen auf dem Douvresfelsen vorzunehmen- 
Man fand d n armen Le Roy in einem dem 
Wahnsinne nahen Zustande. Mit dem Leich­
name seines verunglückten Kollegen nach Lözar- 
drieux zurückgebracht, mußte er sofort ärztlicher 
Behandlung übergeben werden."

— Ein absonderlicher Kirchenstreit ist, 
wie aus Ärolsen mitgetheilt wird, in dem Dorfe 
Oberlistingen ausgebrochen. Auf Veranlassung 
des Königlichen Konsistoriums zu Kassel sollte 
ein neues Gesangbuch eingeführt werden, woge­
gen sich ein großer Theil der Dorfbewohner 
aufgelehnt. Als beim jüngsten Gottesdienst ein 
Lied aus dem neuen Gesangbuch gesungen wer­
den sollte, stimmte eine Anzahl älterer Kirchen­
gänger ein Lied aus dem alten Buche an, 
wodurch ein großes Durcheinander entstand. 
Da die Widerstrebenden sich hartnäckig weigern, 
das neue Gesangbuch anzuerkennen, so hat das 
Konsistorium die Kirche bis auf Weiteres 
schließen lassen. Zugleich wurde gegen die 
Widerspänstigen wegen Störung des Gottes­
dienstes Strasantrag gestellt.

Heiteres.* sAH so!] Herr: „Ihr Mädchen ist wohl 
recht ordnungsliebend!" Dame: „Ö ja, jeden 
Augenblick schaut sie nach 'm Spiegel, ob der 
noch sauber ist."_________________
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